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Paderewskis Abſage 


Amtlich weiß man kurz zu berichten, daß der große 
Klavpierkünſtler Paderewski jeine Teilnahme an der Denk: 
1 malsenthüllung Wilſons in Poſen abgeſagt hat. Die Ab⸗ 
fſage wird damit begründet, daß ſich der Geſundheitszuſtand 
des Künſtlers in den letzten Tagen außerordentlich ver⸗ 
ſchlechtert habe, außerdem auch ſeine Gattin ſchwer dar⸗ 
niederliege. In Wirklichkeit iſt die Abſage aber aus anderen 
Gründen erfolgt und unterrichtete Kreiſe wollen wiſſen, daß 
der Künſtler nicht nach ſeinem Vaterlande kommen will, 
ſolange keine genügende Sühne für die Breiter Vorgänge 
erfolgt iſt. Es iſt eine offene Abſage an das heute in Polen 
herrſchende Syſtem, über welches ſich der große Künſtler 
wiederholt ablehnend geäußert hat. Paderewski hat einſt 
eine kurze Rolle in der Politik geſpielt, war Miniſterpräſt⸗ 
dent und ein Gegner Pilſudskis, ſeine Regierung war es 
guch, die, unter dem Einfluß von Dmowski, Pilſudskis 

litiſche Pläne durchkreuzt hat, die verhindert hat, daß er 
En atspräfident nicht gewählt wurde, weil er aus 
dieſen Händen kein Amt annehmen wollte. Der erſte pol⸗ 
niſche Staatspräſident, der mit Hilfe der Linksparteien au 
Stelle Pilſudskis gewählt wurde, Narutowicz, wurde be⸗ 
kanntlich von einem Nationaliſten exmordet. Dieſe Aera 
iſt auf Paderewskis Wirken zurückzuführen, und jetzt haben 
die Poſener Nationaldemokraten die Gelegenheit wahrge⸗ 
nommen, um Wilſon ein Ehrenmal zu errichten, ein Denkmal 
j im Zoologiſchen Garten, um die Wiedererſtehung Polens 
Wilſon zuzuſchreiben und nicht, wie es amtlich bisher heißt, 
daß die Wiedererſtehung ausſchließlich Pilſusdkis Werk iſt. 
Zu dieſer Feier erſcheint auch die Gattin Wilſons und ſoll 
. deim Staatspräſidenten Wohnung nehmen, der wiederum 
ein Mann der Pilſudskifront iſt. 
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Die Bedeutung Wilſons wird wohl niemand ſchmälern 
wollen. Er hat, als der Mächtigſte, in ſchweren Tagen das 
Wort ergriffen und eigentlich den Mächten den Kriegsab⸗ 
ſchluß diktiert. Seine berühmten 14 Punkte, unter denen 
der 13. Punkt die Schaffung neuer Staaten vorſah, ſind 
hiſtoriſche Ereigniſſe. Ob ſie aber auch der Wirklichkeit 
Rechnung getragen haben, iſt eine andere Frage, denn die 
heutige Wirtſchaftskataſtrophe iſt eine der Folgen der 
Friedensverträge, die auf der Grundlage der Wilſonſchen 
14 Punkte aufgebaut find. Der geſchaffene oder diktierte 
Friede iſt zum Unheil Europas geworden, weil die Sieger 
meinten, daß ſie ebenſo, wie im Kriege, einfach alles diktie⸗ 
ren können. Die Sozialiſten haben vor dieſen Friedens⸗ 
verträgen ernſthaft gewarnt, darauf verwieſen, daß Haß nur 
Unheil bringen muß und dieſes Unheil zieht heute über die 
ganze Welt, begleitet vom päpſtlichen Segen, der dieſe 
Friedensverträge gutgeheißen hat, weil ſie angeblich den 
ewigen Frieden garantieren. Wie dieſer Frieden beſchaffen 
iſt, darüber braucht kein Wort mehr verloren zu werden, 
genug, man muß von Konferenz zu Konferenz eilen und 
neue Wege ſuchen, um den wirklichen Frieden erſt zu ſuchen, 
ihn in die Praxis zu überleiten. Allerdings ſoll nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß er eine gute Seite hat, er gab unter⸗ 
drückten Völkern die eigene Staatlichkeit, die allerdings ge⸗ 
fährdet iſt. 

In dieſen Tagen haben verſchiedene Mächte die Unter⸗ 
zeichnung des Verſailler Vertrages gefeiert. 
dies durch die Enthüllung des Wilſon⸗Ddenkmals kun, und 
tut es in der ausdrücklichen Betonung, daß Wilſon der 
Schöpfer der polniſchen Auferſtehung ſei. Das Ziel iſt hier 
ganz offen gegen die heutigen Machthaber in Polen gerichtet. 
Man muß ſich erinnern, daß Pilſudski an der Macht war, 
daß er dem neuen Polen Geſicht und politiſche Richtung ge⸗ 
geben hat, als er von Magdeburg kam und mit Moraczewski 
und Daſzynski die Volksregierung, die ſich vorher in Lublin 
gebildet hat, beſtätigte. Zu gleicher Zeit verhandelte man 
in Paris unter Leitung Dmowskis über das zu ſchaffende 
Polen und im Dezember kam dann über Poſen Paderewski, 
und die neue Regierung wurde in Warſchau gebildet, mit 
dem Klavierkünſtler als Minijterpräjtdenten, nachdem man 
vorher ſchon verſucht hat, durch einen Staatsſtreich Pilſudski 
und ſeinen Anhang zu beſeitigen. Man wird nun verſtehen, 
daß, in Erinnerung an dieſe Tatſachen Paderewskis Abſage 
durchaus verſtändlich iſt, daß er nicht in das Syſtem zurück⸗ 
kehren will, welches er einſt zu beſeitigen glaubte Gewiß 
Kleinigkeiten, und für die kertige Oppoſition Grund, ſich 
Au freuen, weil ſich irgend 8 bedeutende Perſönſichkeit 
im Ausland mit einem gewiß? Einfluß gegen das Syſtem 
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London. 
dortigen politiſchen Kreiſen, daß die britiſche Regierung eine 
Konferenz von Vertretern der Signatarſtaaten des 
Vounaplanes in London in Vorſchlag gebracht habe, die ie 
raſch als möglich zuſammentreten ſoll. 

Eine amtliche Mitteilung beſagt, die Regierung ſeiner 
Mafeſtät hat die ernſtliche Hoffnung, daß die bezüglich des 
Vorſchlages des Präfidentem Hoover in Paris ſtattfindenden 
Erörterungen erfolgreich ſein werden. Für den Fall, daß eine 
baldige Löſung nicht gefunden werden ſollte, hat ſie ihre Be⸗ 
reitwilligleit ausgedrückt, eine Zuſammenkunft von Vertretern 
der intereſſierten Mächte zu einem baldigen Datum abzu⸗ 
halten, um mit einem Mindeſtmaß von Verzögerung zu einer 
Vereinbarung zu gelangen. \ | 

* 5 
Ä Paris. Havas meldet aus London: In amtlichen eng: 
liſchen Kreiſen werde die Nachricht, daß die Londoner Regie⸗ 
rung den Zuſammentritt einer Konferenz der Signatarmächte 


des „Poungplanes vorgeſchlagen habe, weder dementiert nuch 


beſtätigt. Dieſe Zurückhaltung ſei bedeutſam, denn man weiſe 
darauf hin, daß es nicht gewiß ſei, ob eine ſolche Maßnahme 
notwendig wäre und daß ihre Verwirklichung namentlich 
von dem Ausgange der amerilaniſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen 
abhängen. So glaube man, daß nur in dem Falle, daß eine 
neue Bemühung zur Ueberwindung der Schwierigkeiten unter⸗ 
nommen werden müßte, die engliſche Regierung — hierbei 
durch die Anſlcht der Finanzkreiſe unterſtützt — die Opportuni⸗ 
lät einer ſolchen Maßnahme ins Auge faſſen würde, die natür⸗ 
lich unter anderem auch ſeitens der intereſſierten Miniſterien 
ſtudiert worden ſei. | 


Frankreich lehnt ab 


London. Die engliſche Regierung hat durch ihren Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Lord Tyrell, der franzöſiſchen Regierung den 
Vorſchlag machen laſſen, daß die Vertreter der Signatarmächte 
des Doung⸗Planes zu einer Konferenz in London zuſammen⸗ 


Einigung 
f Ein Kompromiß erzielt 


Berlin. Ueber die Pariſer Verhandlungen am Donners⸗ 
tag wurde nach einer Meldung Berliner Blätter aus Paris am 
Donnerstag in ſpäter Abendſtunde folgender amtlicher Bericht 
ausgegeben: y 

Finanzminiſter Flandin hat am Donnerstag nachmittag 
mit dem amerikaniſchen Schatzſelretär Mellon eine lange Bes 
ſprechung gehabt. Ueber das Ergebnis wird von eingeweihten 
Kreiſen ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt. Man hat 
jedoch den Eindruck, daß im Laufe dieſer direkten Beſprechung die 
Verhandlungen ſich relativ befriedigend entwickelt haben 
und es möglich iſt, daß das Zuſtandekommen einer Einigung 
dadurch erleichtert wird. Die franzöſiſch⸗amerikaniſchen 
Verhandlungen werden am Freitag früh im Laufe der Bois 


lonferenz wieder aufgenommen. 


* 

Paris. Die franzöſiſch⸗amerikaniſchen Verhandlungen über 
den Hoover⸗Plan haben zur Verſtändig ung auf folgender 
Grundlage geführt: 

1. Die zunächſt für ein Jahr geſtundete Reparations⸗ 
Annuität ſoll (wie die Amerikaner es vorſchlagen) in einem Zeit⸗ 
raum von 25 Jahren nachgezahlt werden; 


ausſpricht. Wäre Paderewski nach Polen gekommen, ſo 
hätte er gewiß irgend eine Denkrede halten müſſen und 


beſtimmt ſeine Rolle nicht im Hintergrund gelaſſen. Ueber 
dieſe Rede, die zu halten war, ſcheint ſein Beſuch in Polen 


geſcheitert zu ſein. Was an den Gerüchten Wahres iſt, wird 


man kaum erfahren. Aber Paderewskis Arjage iſt eine 
Abſage an das heutige Polen, eine offene Demonſtration 
gegen Pilſudski und ſeinen Kurs. Dabei mag Breit eine 
beſcheidene oder gar unbedeutende Rolle geſpielt haben aber 
es iſt nun einmal im heutigen Polen geſchehen und man 
wird es immer im Zujammenhang mit dem heutigen Syſtem 
nennen. Nun, das polniſche Volk verliert nichts, wenn auch 
Paderewski nicht kommt, aber das Syſtem erleidet eine 
Niederlage, und dieſe wird niemand betrauern. Ill. 
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Zur Regierungsumbildung in Baden 
Der ſoziäldemokratiſche Reichstagsabgeordnete Dr. Remmele 770 
inks), der ſeit 12 Jahren Mitglied der badiſchen Regierung war, 
zunächſt als Innenminiſter, ſpäter als Kultusminiſter, iſt aus 
der Regierung ausgeſchieden, weil er mit dem Eintritt? der 


Volkspartei in die Koalition nicht einverſtanden ſein ſoll. ‚An! 7 
Keiner Stelle iſt der bisherige ſozialdemolratiſche Vizepräſtdent wa 
des Landtags, Abgeordneter Maier ireihts),y zum Innen⸗ 

miniſter gewählt worden. e N 


sn 


treten und zwar noch im Laufe dieſes Wochenendes. Gechen 
geht jedoch die Nachricht ein, daß Fran“reich dieſen Vorſchlag ab⸗ 
gelehnt hat. Sollte Frankreich bei ſeiner Ablehnung behaarten, 
fo rechnet man in London damit, daß der Außenminiſter Gens 
derſon vorausſichtlich noch am Freitag nach Paris gelen 
wird. Die Lage wird hier als ſehr kritiſch angeſehen. 
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in Paris? 
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2. Frankreich verzichtet auf Kreditabzweigungen aus der 
geſtundeten Annuität für außerdeutſche Länder; 0 

3. Frankreich erklärt ſich mit den Zuſicherungen 
Amerikas betreffs des Garantiefonds bei der Bank für 
internationale Zahlungen einverſtanden. 4 33 9 08 

Dieſe Stellungnahme Frankreichs wurde in einer vom 
Finanzminiſter Flandin ausgearbeiteten und am Donnerstag 
nachmittag vom Miniſterrat gebilligten Antwortnote auf 
das amerikaniſche Ultimatum niedergelegt. Ueber Einzelheiten 
der Ausführung, die aber die Einigung nicht zu beeinträch? 
tigen vermögen, wird noch weiter verhandelt. f 


Hoover berät mit der Federal 9 
Reſerve Board . 
Waſhington. Hoover führte ein längeres Radiogeſpräh 
mit Mellon und beſprach ſich dann geraume Zeit mit dem 
Vorſitzenden des Federal Reſerve Board, Eugen Meyer. 
In politiſchen Kreiſen wird der Unterhaltung große Beachtung Bi 
geſchenkt, da man glaubt, daß Hoover und Meyer die Möglich⸗ 
keit der Gewährung langfriſtiger Kredite für gewiſſe 
mitteleuropäiſche Länder erörterten. N 


Waſhington erwartet Abſchluß | 

der Pariſer Verhandlungen 75 
Neuyork. Die Meldung aus Paris, daß eine amerikaniſch⸗ 
franzöſiſche Einigung bereits erfolgt fei, läuft den Tatſachen 
ſchon injojern voraus, als am Freitag eine neue Ausſprache 
zwiſchen Schatzſekretär Mellon und Miniſterpräſident La⸗ 
val ſtattfindet. Jedoch ſcheinen die neuen franzöſiſchen Vor⸗ 
ſchläge eine tragfähige Grundlage zur Verſtändigung über 
die noch ſtrittigen Fragen darzuſtellen. In Waſhingtoner Re. 
gierungskreiſen nimmt man an, daß die Verhandlungen em. 
Freitag zu einem befriedigenden Abſchluß gebracht werden 
können. x Bi * 
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Bombenexploſion in Rom 


zwei Tote — Demonſtration gegen den Faſchismus? 


Rom. Auf dem kleinen Güterbahnhof in Quartiere Por⸗ 
tonaccio, einem öſtlichen Arbeiterviertel Roms, iſt heute 
gegen 11,30 Uhr eine Bombe explodiert und hat zwei Tote und 
einen Verwundeten gefordert. Die Bombe befand ſich in einem 


Güterwagen. Die Wirkung der Exploſion war außer⸗ 
ordentlich ſtark, jo daß die Fenſterſcheiben der umliegenden 
Häuſer geſprungen ſind. Der betreffende Güterwagen war 


heute morgen auf dem Hauptbahnhof in Rom eingegangen. Dem 
Auſſichtsperſonal war dort aufgefallen, daß von dem Güter⸗ 
wagen ſämtliche Siegel entfernt waren. Der Wagen wurde da⸗ 
her auf den vorerwähnten kleinen Güterbahnhof abgeſchoben, 
um dort entladen zu werden. Er enthielt Tabak und Anter⸗ 
kleider und kam von der franzöſiſch⸗italieniſchen Grenze her. Von 
den Tätern iſt bisher keine Spur vorhanden. Es iſt aber an⸗ 
zunehmen, daß auch dieſer Anſchlag in den Rahmen der in der 
letzten Zeit aus Bologna, Turin und Genua gemeldeten 
Tesrorafte gehört. Der Anſchlag hat in der Bevölkerung 
Roms erhebliche Entrüſtung hervorgerufen. Die Opfer des 
Anſchlages werden wahrſcheinlich auf Staatskoſten feierlich be⸗ 
erdigt werden. / 

Die Nachricht von dem Attentat gegen den Ausſchuß zur 
Anterſtützung italieniſcher Arbeiter in Paris hat in der ganzen 
italieniſchen Preſſe Entrüſtung hervorgerufen. Alle Blätter 
widmen dem barbariſchen Terrorakt lange Berichte. Das halb⸗ 

amtliche „Giornale d'Italia“ ſtellt u. a. feſt, daß in Frank⸗ 
reich nur einige Zehntauſend Italiener vorhanden ſeien, wäh⸗ 
rend 10 Millionen Italiener in der ganzen Welt zerſtreut wären 
und doch fänden derartige Verbrechen faſt nur in Frankreich und 
hauptſächlich in Paris ſtatt, die Vorausſfetzungen, um ſich ein 
ihrer kriminellen, wenn auch nutzloſen Verruchtheit immer zu 
wiederholen. Es ſolle kein Urteil ſein, erklärt das „Giornale 
d Italia“, ſondern eine objektive Feſtſtellung. 
f Zu dem bereits gemeldeten Bombenanſchlag in Rom !ft 
inzwiſchen feſtgeſtellt worden, daß der Güterwagen, in welchem 
die Exploſion erfolgte, aus Hodane, alſo von der fran zö⸗ 
ſiſchen Grenze, gekommen iſt. Die Explosion erfolgte, als 
die beiden Eiſenbahnbeamten und der Zollinſpektor die Ladung 
einer Durchſicht unterzogen. Die Abendblätter erörtern, den 
Bombenanſchlag ſehr eingehend mit ſcharfen Seiten⸗ 
hieben auf Frankreich. So erklärt „Giornale d'Italia“, daß 
auch dieſe Bombe aus Frankreich ſtamme und das Blatt rügt 
charf, daß der antifaſchiſtiſche und antiitalieniſche 
Terrorismus in Frankreich trotz aller blutigen Erfahrungen 
immer noch geduldet werde. 


Bombenanſchlag 


auf ein italieniſches Arbeitsamt in Paris 
Paris. In den Abendſtunden des Mittwoch wurde auf ein 
italieniſches Arbeitsvermittlungsbüro in Paris ein Bomben⸗ 
anſchlag verübt, durch den vier Italiener lebensgefährlich ver⸗ 
dest wurden. Die Polizei ift der Auffaſſung, daß es ſich nicht 
4 2 111 politiſchen Anſchlag, ſondern um einen Racheakt 
ndelt. 


England fordert Tributanteil 
falls Frankreich nicht verzichtet 
London. Bir den Fall, daß bei den franzöſiſch⸗ 
amerikaniſchen Verhandlungen eine Löſung 
herauskommt, die dem urſprünglichen Hoover⸗Plan gegen⸗ 
üVber eine weſentliche Abänderung bringt, wird ſich die eng⸗ 
llliſche Politik vorausſichtlich auf den Standpunkt ſtellen, 
daß eine neue Lage eingetreten ſei. Hierdurch 
würde es ihr möglich werden, zu erklären, daß ihr ürſprüng⸗ 
licher Verzicht auf deutſche ane emäß dem Hoover⸗ 
Plan nur noch bedingt zutreffe, und daß ſie ſich berechtigt 
fühle, an etwaigen deutſchen Zahlungen in einem Verhältnis 
teilzunehmen, wie ſie ſeinerzeit für die * hlungen 
gültig ſeien, alſo mit rund 22% v. Dieſe Auffaſſung iſt 
anſcheinend ſchon der franzöſiſchen Regierung zur Kenntnis 
gebracht worden, um ſie darauf an daß die ge⸗ 
. ützten Zahlungen eintretenden Falles nicht in ihrer Ge⸗ 
ſamthöhe Frankreich zufallen würden. 


Arbeitsloſenausſchreitungen in Plock 
Plock. Siebenhundert Arbeitsloſe zogen Donnerstag mittag 

nach dem Magiſtratsgebäude und ſchlugen unter den Rufen: 
„Arbeit und Brot“ ſämtliche Fenſter des Gebäudes ein. 
Danach zogen ſie zum Landratsamt. Unterwegs beſchädigten ſie 
die Geſchäfts⸗ und Banklokale. Vor dem Landratsamt erwartete 
ſie bereits eine Abteilung Polizei, die mit der Waffe der Demon⸗ 
fſtration ein Ende machte. Einige Anführer der Kundgebung 
Ye wurden verhaftet. 


. 


. 


; Hincicptund des Maſſenmörders Kürten 
das preußiſche Staatsminiſterium hat — wie verlautet — das 


Gnadengeſuch des Düſſeldorfer Maſſenmörders Peter Kürten ab⸗ 
gelehnt; das Todesurteil iſt am Donnerstag vollſtreckt worden. 


ſtadium angenommen. 


Das Landſteuerreformgeſetz 

6 angenommen f 

London. Nach dreitägigen Verhandlungen hat das Unter: 
haus das neue Landſteuerreformgeſetz jetzt auch im Berichts⸗ 
Die Befürchtungen, daß es wegen libe⸗ 
raler Wünſche zur Steuerbefreiung von gewiſſen Sport⸗ und 
Spielplätzen zu Schwierigkeiten kommen würde, erfüllten ſich 
nicht. Snowden nahm den Liberalen den Wind aus den Se⸗ 
geln, indem er ſelbſt einen entſprechenden Zuſatzantrag eins 
brachte, der mit 278 gegen 217 Stimmen angenommen wurde. 
Der Miniſterpräſident teilte dann mit, daß er ſofort ein 
Kohlengeſetz als Notſtandsmaßnahme einbringen und es 
am Montag und Dienstag zur Ausſprache ſtellen werde. 


Ein Abgeordneter 

gewaltſam aus dem Unterhaus entfernt 

London. Am Donnerstag hat ſich im engliſchen Un» 
terhauſe ſeit langen Jahren zum erſten Male der für 
engliſche Verhältniſſe unerhörte Fall ee: daß ein 
Mitglied des Hauſes gewaltſam entfernt werden mußte. Der 
Zwiſchenfall ereignete ſich, als der ſchottiſche Sozialiſt 
Ma Govern mit einer Antwort des Staatsſekretärs für 
Schottland unbefriedigt und entgegen dem parlamentariſchen 
Brauch ſtehen blieb, als 72 der Sprecher bereits erhoben 
hatte. Als er ſich auch auf eine Aufforderung in weigerte, 
feinen Platz einzunehmen, beantragte der Premier⸗ 
miniſter ſeinen Ausſchluß von der Sitzung, 
welcher Antrag mit 315 gegen 16 Stimmen angenommen 
wurde. Der Aufforderung, den Sitzungsſaal zu verlaſſen, 
kam Ma Govern gleichfalls nicht nach, ſo daß der Sprecher 
ihn gewaltſam aus dem Saal entfernen ließ. Verſchiedene 
unabhängige Sozialiſten verſuchten noch, ihrem Parteifreunde 
beizuſtehen, doch wurden auchſie hinausgezerrt. 
Kurz nach Ausbruch der Gemwalttätigleiten unterbrach der 
Sprecher die Sitzung des Hauſes, das den Vorgängen mit 
eiſigem Schweigen gefolgt war. 


Mellons Verhandlungen in Paris 
Eine Pauſe in den langwierigen Verhandlungen in Paris über den Vorſchlag des Präſidenten 
Saeed für die Tribute, von links nach rechts: . Flandin, Außenminiſter Briand, der 


amerikaniſche 


Hoover, betreffend den 


otſchafter Edge, Miniſterpräſident Laval, der amerikaniſche Schatzſekretär Mellon, Anterſtaats⸗ 


ſekretär Poncet. 


Streikwelle über ganz Spanien 


Paris. Aus ganz Spanien liegen Meldungen von 
Streiks vor, die zum Teil einen ſehr ernſten Charakter an⸗ 
genommen haben. In Valencia ſind die Bäckergeſellen 
in den Streik getreten, während der Streik der Straßen⸗ 
bahner andauert. In Malaga wird der Generalſtreik fort⸗ 
geſetzt. Die Verſorgung der Bevölkerung mit Lebensmit⸗ 
teln geſtaltet ſich außergewöhnlich ſchwierig. In Caſtellon 
und Aragon iſt ebenfalls der Generalſtreik ausgebrochen. In 
Gijon hat ſich der Hafenarbeiterſtreik noch verſchärft. In 
Melilla iſt der Generalſtreik am Mittwoch mittags ausge⸗ 
14 6 worden. In Sevilla hat ſich die Streiklage nicht ge⸗ 
ändert. 0 

Madrid. In Logrona kam es zu Zuſammenſtößen zwi⸗ 
ſchen Metallarbeitern und Polizei. Mit Steinwürfen wurden 
die Regierungsgebäude angegriffen. Auch die übrigen Ge⸗ 
werkſchaften ſind in den Streik getreten, wodurch neue Ar⸗ 
beitermaſſen auf die Straße gehen. Es herrſcht große Erre⸗ 
gung. Die Polizei wurde beſchoſſen und antwortete ebenſo. Es 
gab zahlreiche Verletzte, ein Polizist iſt tot. 

Ein Erlaß des Anterrichtsminiſters verfügt die Streichung 
des Kardinalprimas Segura als Ehrenmitglied des 
Volksſchullehrerverbandes. 


Achlſtundenkag in Spanien 


Madrid. Die ſpaniſche Regierung hat eine Ver⸗ 
ordnung unterzeichnet, durch welche für Spanien der Acht⸗ 
ſtundenarbeitstag eingeführt wird. 


Die Verhandlungen im engliſchen 
Bergbau 


London. Bei den Bergbauverhandlungen machten die 
Zechenbeſitzer den Bergleuten einen neuen Vorſchlag, der, 
wie es heißt, Ausſicht auf Erhaltung des Frie⸗ 
dens im Bergbau bietet. Man erwartet, daß eine Ent⸗ 
ſcheidung noch heute erfolgen wird. Wie verlautet, plant die 
Regierung geſetzgeberiſche Maßnahmen, die die Fortdauer 
des 7 ½6ſtündigen Arbeitstages und die Aufrechterhaltung 
der beſtehenden Lohnſätze vorſehen. Sollte eine derartige 
Maßnahme nicht Wirklichkeit werden, ſo iſt mit der alsbal⸗ 
digen Einführung des 7⸗Stunden⸗Arbeitstages zu rechnen. 
Es wird allgemein angenommen, daß der 7ſtündige Arbeits⸗ 
85 zu einer ſofortigen Verminderung der Löhne und zur 

ließung einer Anzahl von Kohlengruben führen wird. 


Brand auf einem ruſſiſchen Güterbahnhof 


Moskau. Auf dem Güterbahnhof in Exiwan (Kaukaſus) 
brach ein Brand aus, durch den etwa 20 Güterwagen ver⸗ 
nichtet wurden. Da die Gefahr beſtand, daß das Feuer 
auf zwei auf einem Nebengleis ſtehende Petroleumzüge 
übergreiſen könnte, wurden Truppenteile der Roten Armee 
zur Unterſtützung der Feuerwehren herangezogen. Nach Be⸗ 
endigung der Löſcharbeiten wurde feſtgeſtellt, daß vier Per⸗ 
ſonen in den Flammen den Tod gefunden haben. 35 Per⸗ 
ſonen trugen zum Teil ſchwere Verletzungen davon. Der 
Leiter des Güterbahnhofs wurde verhaftet. 


Jeuersbrunſt im OHelhafen Port Arthur 


London. Britiſchen Meldungen zufolge gerieten am 
Donnerstag in dem Oelhafen Port Arthur (Texas) die 
beiden amerikaniſchen Tankdampfer „Currier“ (4711 Ton⸗ 
nen) und „Golf of Mexiko“ (7807 Tonnen) in Brand. Das 
Feuer nahm raſch ungeheure Formen an und dehnte ſich auf 
einen Teil der Hafenanlagen aus, die zur Zeit noch in 

lammen ſtehen. Durch das Ausfließen des brennenden 
heles auf das Waſſer fingen fünf große Motorboote Feuer, 
die völlig ausbrannten. Der angerichtete Schaden iſt vor⸗ 
läufig noch nicht zu überſehen. 


Kein Geld für die Zuligehälter 
Warſchau. Der Warſchauer Magiſtrat hat die 
fälligen Juligehälter der Beamten infolge Fehlens verfügbarer 
Mittel weder geſtern noch heute ausgezahlt. Die Beamten er⸗ 
hielten lediglich Vorſchüſſe in Höhe von 10 bis 10 Zloty. 


Ludendorff als Berleumder 

Gotha. In dem Beleidigungsprozeß des che 
maligen Großmeiſters der Großen Landesloge, Graf zu 
Dohna, gegen den General der Infanterie a. D. Luden⸗ 
dorff wurde Donnerstag das Urteil gefällt. Ludendorff 
hatte anläßlich einer Verſammlung dem Kläger bewußten 
Landesverrat vorgeworfen, weil er als Großmiſter der 
Freimaurerloge von der geplanten Ermordung des öſter⸗ 
reichiſchen Thronfolgers und dem drohenden Ausbruch des 
Weltkrieges Kenntnis gehabt habe. Das Urteil lautete auf 
eine Geldſtrafe von 500 Reichsmark, bei deren Nichtein⸗ 
bringungsfall für je 50 Reichsmark auf einen Tag Ge⸗ 
fängnis. Dem Privatkläger wird die Befugnis zugeſprochen, 
das Urteil in „Ludendorffs „Volkswarte“, in der „Kreuz⸗ 
zeitung“ und im „Friederikus“ je einmal zu veröffentlichen. 
Die Koſten für das Verfahren werden dem Beklagten auf⸗ 
erlegt. f 

In der Begründung wird geſagt, daß der Beklagte ſich 
der üblen Nachrede ſchuldig gemacht habe. Als ſtrafmildernd 
ſei zu berückſichtigen, daß er nicht aus ehrloſer, ſondern aus 
rein vaterländiſcher Geſinnung heraus gehandelt habe. 


Schwere politiſche Zufammenftöße 


in Leipzig 
1 Toter. 


Leipzig. Am Donnerstag abend kam es zwiſchen Kom⸗ 
muniſten und Nationalſozialiſten zu einem ſchweren Zuſam⸗ 
menſtoß. Dabei wurden von ſeiten der Kommuniſten meh⸗ 
rere Revolverſchüſſe abgegeben. Ein Nationalſozialiſt wurde 
durch einen Bauchſ 8 u ß ſchwer verletzt; er iſt im Kranken⸗ 

aus den ſchweren Verletzungen erlegen. Das Ueberfall- 
ommando konnte weitere Ausſchreitungen ver⸗ 
hindern. Ein der Tat Verdächtiger wurde dem Polizei⸗ 
präſidium zugeführt. 


Bekannter Berliner Künſtler | 
wegen Diebjtahls verhaftet 

n der Berliner Kunſtwelt erregte die Verhaftung des be⸗ 

annten Kunſtmalers Franz Heckendorf größte Ueber⸗ 
raſchung. Heckendorf wird beſchuldigt, ger e Kunſt⸗ 
gegenſtände verkauft zu haben. 


N 
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Polniſch⸗Schleſien 


Dummheit iſt auch eine Gabe Goftes 

„Der Menſch iſt gut“, hat einmal ein. Dichter geſagt. Si⸗ 
cherlich von ihm aus geſehen nicht mit Unrecht. Daraus 
darf aber beſtimmt nicht gefolgert werden, daß wir jedem 
einzelnen Zeitgenoſſen einen Heiligenſchein zuerkennen dür⸗ 
fen, und ſei er auch ſo ſchwach wie der liebliche Schimmer der 
Karbidka. Denn es gibt genug Menſchen, die zur Bosheit 
neigen, und das um 50 mehr, wenn ihnen nicht ein gleich⸗ 
wertiger Kämpe gegenübertritt. Kaum haben ſie entdeckt, 
daß der liebe Nächſte einen kleinen Webefehler hat, ſo haben 
ſie eine ganze Reihe von Redensarten auf Lager, die ſie mit 
Hohn und Spott, mit Satire und Bosheit vom Stapel laſſen: 
„Sie ſind wohl ein bißchen dumm? — Dir ham ſie wohl ne 
Ecke abgefahren? — Haſt wohl Froſt im Kopf? — Se ſin wol 
nicht von hier? — Dir ham je wohl mit dem Klammerbeutef 
gepudert? — Kriegen Sie ſo was öfter? — Sie ſind wohl 
nicht ganz unwohl? — Dir ham ſe wol mit ner Mohrrübe 
aus'm Urwald gelockt?“ Und ſolch heuchleriſche Fragen gibt 
es noch viele. Wer aber ganz gehäſſig iſt, ſagt wohl mit 
ſchlecht verſtelltem Ernſt: „Hier riecht's nach Obit... Du 
haſt wohl 'ne weiche Birne? 

Wenn man ſich im Allgemeinen auch vorſtellt, daß die 
wenig liebenswürdigen e an einen Mann gerichtet 
ſind, ſo ſind die ſpitzigen Zungen gegenüber den Frauen doch 
nicht weniger ſanft. Da wird kühnlich behauptet, daß man 
mit Frauenverſtand und armer Leute Geld nicht weit komme. 
Früher konnte man getroſt jagen; Lange Haare und kurzer 
Verſtand — heute iſt dieſe Redensart im Zeitalter des Bubi⸗ 
kapfes doch nicht mehr zutreffend. Aber da die Mode wieder 
aufs lange Haar zuſteuert, wird es ja nicht mehr lange 
dauern, daß auch dieſe Freundlichkeit wieder Zeitgemäß iſt. 
Frau Mode hat eine andere Schmeichelei wieder zu Ehren 
gebracht: Weiber haben einen vielfältigen Rock, aber einen 
einfältigen Kopf. Das ſind ſelbſtverſtändlich nur Sprich⸗ 
worte, die vom Männerſcharfſinn in längſt vergangenen 
Jahrhunderten geprägt worden ſind. Denn heute ſind die 
Frauen helle und ſtecken ſo manchen Mann in den Sack. 

Für manchen Berufsſtand wird ſogar die Dummheit als 
begehrenswert hingeſtellt, ſo etwa für den Bauern. Für 
ihn wird die Dummgeit als Garantieſchein des Glückes hin⸗ 
Nen denn dem dümmſ 


ſten Bauern wachſen die größten 
artoffeln. Wer ſich etwas gewählter auszudrücken pflegt, 
ſagt auch: dem intelligenteſten Landwirt wachſen die größten 
Erdfrüchte. Und wenn in Anlehnung an vergangene Zeiten, 
da man den Bauer noch als den dummen Dörfler anſah, auch 
ſagt: Was verſteht der Bauer vom Gurkenſalat? — Alles 
mit Vorſicht, jagt der Bauer und ſetzt ſich in die Brenneſſel — 
ſo haben die Menſchenkenner doch ſeit ſo langer Zeit feſt⸗ 
ſtellen müſſen, daß es kluge, ja ſogar geriſſene Bauern gibt: 
Wer einen Bauern betrügen will, muß früh aufſtehen — 
ex noch ſchmeichelhafter für die Bauernintelligenz: Der 
7 Heinen anderen Bauern mitbringen. Hier ſind alſo 
die Ni uern einmal die Dummen. Dummheit iſt eben 
auch eine Gabe Gottes, zumal wenn ſie etwas einbringt. 
Man ſagt zwar: Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch 
Verſtand — aber wenn wirklich nichts im Oberſtübchen drin 
iſt, heißt es eben: Gehirn markieren! 

Neben einer nahrhaften Dummheit gibt es aber auch 
unfruchtbaren Unverſtand. Der Volksmund hat ſich dieſer 
Schwäche mit einer ganz beſonderen Liebe angenommen, und 
in unzähligen Sprichwörtern nicht nur Stoff 5 Lachen ge⸗ 
boten, ſondern auch eine manchem ſehr will ommene Gele⸗ 
genheit. ſich in dem wohltuenden Gefüge cigener Uebor⸗ 
legenheit zu ſonnen: Ihr habt den Falſchen erwiſcht, ſagt der 
unſchuldige Junge, nachdem man ihm den letzten der fünf⸗ 
undzwanzig Hiebe aufgezählt hatte. — Das geſchieht meiner 
Mutter ganz recht, daß mir die Finger erfrieren, warum 
kauft ſie mir keine Handſchuhe. 

Und die Dummheit auf politiſchem Gebiete? Sie iſt 
nicht minder umfangreich als im Leben der gewöhnlichen 
Sterblichen. Auch hier gibt es genug Größen, die mit Spät⸗ 
zündung arbeiten, die dümmer ſind als es die Polizei er⸗ 
laubt, bei denen Reden nicht Siiver, ſonde en Blech it, die 
die Einbildung ſtark macht, von denen es heißt: L. L., das 
iſt lange Leitung, oder auch: L. L. L. (oder wohl auch L hoch 
drei)), das iſt: Lauſig lange Leitung, die ſich zum Politiker 
eignen wie ein altes Weib zur Haſenjagd oder wie die Sau 
zum Haarkräuſeln, die ſich einen Bären auſbinden laſſen und 
und ſchließlich die Belämmerten, die Lackierten ſind. Wenn 
ſie das alles nur erkennen, dann iſt wirklich Dummheit eine 
Gabe Gottes. a 


Vor den Wahlen des Woſewodſchaftsrafes 

Die Kadenz des bisherigen Wojewodſchaftsrates iſt be⸗ 
reits abgelauſen. Der Schleſiſche Seim wird wahrſcheinlich 
in ſeiner nächſten Sitzung zur Neuwahl des Wojewodſchafts⸗ 
rates ſchreiten. In den neuen Wojewodſchaftsrat werden 
zwei Chadecjavertreter, zwei Sanatoren und ein deutſcher 
Vertreter gewählt. Leider iſt die ſozialiſtiſche Fraktion zu 
klein, weshalb ſie keine Vertretung im Wojewodſchaftsrat 
erhalten wird. Die Neuwahl wird der Sanacja im Woje⸗ 
wodſchaftsrate eine Mehrheit verſchaffen. Sie erhält zwei 
Sitze, und nachdem der Wojewode und der Vizewojewode 
von Amts wegen in den Wojewodſchaftsrat eintreten, wird 
ſie von insgeſamt ſieben Sitzen vier Sitze erhalten. 


Arbeiter- und Angeſtelllenabbau i 


In der Ammoniakfabrik in Knurow, die der Skarbo⸗ 
ferme angehört, erhielten alle Angeſtellten, mit Ausnahme 
von zwei Franzoſen, die Kündigung zugeſtellt. Die Arbeiter 
werden auch die Kündigung zugeſtellt erhalten und die 
Fabrik wird am 15. September geſchloſſen. — In der Silber⸗ 
grube in Strzybnica ſollen auch alle Angeſtellten die Kün⸗ 
digung bekommen. — Die Verwaltung der Andaluſiagrube 
will 17 Arbeiter entlaſſen. — Die Verwaltung der Blei⸗ 
ſcharley⸗Grube meldet ſich auch ſchon wieder und will eben⸗ 
falls reduzieren. — Auch die Cäciliengrube will Arbeiter 
abbauen und wird einen ſolchen Antrag dem Demobil⸗ 
machungskommiſſar unterbreiten. Die Reduzierungen auf 
den Gruben wollen kein Ende nehmen. 0 

\ 


der Arbeitsiofenfonds 


und die Weltwirtſchaftskriſe 


Troſtloſe Lage des Arbeitsloſenfonds — 170 Millionen Zloty Defizit im laufenden 
Jahre — 130 Millionen ZI Ueberſchuldung im Staatsſchatz — Die unſichere Zukunft 


Um den Opfern des heutigen kapitaliſtiſchen Produktions⸗ 
ſyſtems Hilfe angedeihen zu laſſen, wurde in Polen, genau ſo 
wie in anderen kapitaliſtiſchen Staaten, die Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung eingeführt. Leider wurde die Arbeitsloſenverſicherung 
zu ſpät eingeführt, das heißt, ſie wurde erſt dann eingeführt, 
als viele tauſende Arbeiter bereits auf der Straße lagen. 
Dadurch konnte leine größere Reſerve für kritiſche Zeit ange: 
ſammelt werden. Was vereinnahmt wurde, mußte laufend als 
Arbeitsloſenunterſtützung ausgezahlt werden. Bei uns in 
Polen, hat die Situation noch der engliſche Bergarbeiterſtreik 
teilweiſe gerettet, denn dadurch wurde die Kriſe weſentlich ge⸗ 
mildert. Die Cruben waren voll beſchäftigt. Gewiß hatten wir 
auch in den Konjunkturjahren 1927 und 1928 Arbeitsloſe ge⸗ 
habt, aber das iſt dem heutigen Produktionsſyſtem zuzuſchrei⸗ 
ben. Die Arbeiter wurden bei der Arbeit gehetzt, Ueberſtun⸗ 
den wurden eingeführt und die ſiebente Schicht in der Mode, 
weil den Kapitaliſten ſehr viel daran gelegen iſt, 

eine Reſervearmee zu erhalten, damit einer Lohnaufbeſſe⸗ 
f : rung entgegengewirkt 

werden lann. Das war der Zweck der Sache geweſen und man 
muß geſtehen, daß der Schachzug den Kapitaliſten vollſtändig 
gelungen iſt. Das Gold floß ununterbrochen in die großen 
Taſchen der Induſtrieritter und die Arbeiter haben wie die 
Wilden für kärglichen Lohn geſchuftet, um bei der Nachlaſſung 
der Konjunktur ſofort auf die Straße zu fliegen. Die Regie⸗ 
rung hat auch die Arbeiterforderungen gedämpft. Man ſprach 
von hohen Arbeiterlöhnen, die „Miniſtergehältern“ gleichkom⸗ 
men und dergleichen und verhielt ſich ablehnend allen Arbeiter⸗ 
forderungen gegenüber. Die Folgen dieſer verrückten Produk⸗ 
tionsweiſe tragen heute die Arbeiter und nicht zuletzt der 
Staat, der die Arbeitsloſen unterſtützen muß und nicht unter⸗ 
ſtützen kann, weil die Staatskaſſen leer daſtehen. 

Der Arbeitsloſenfonds, der die geſetzliche Arbeitsloſen⸗ 
aktion leitet, wird bekanntlich aus den Verſicherungsbeiträgen 
der Arbeiter und der Induſtriebetriebe geſtärkt. Man hat 
gleich bei jeiner Schaffung eingeſehen, daß dieſe Mittel nicht 
ausreichen werden und hat die 

staatlichen Zuſchüſſe k 
feſtgeſetzt. Nach den geſetzlichen Vorſchriften, zahlt die Staats: 
laſſe 50 Prozent der eingelaufenen Beiträge an den Arbeits⸗ 
loſenfonds zu. Die Zuſchüſſe ſind einmal höher, das andere 
mal niedriger, je nach der Höhe der eingezogenen Beiträge. 
Das ſteht aber alles auf dem Papier, denn die Beiträge, ſamt 
den ſtaatlichen Zuſchüſſen reichen bei weitem nicht hin, um 
die Unterſtützungsſätze zu decken. 1930 haben die Verſicherungs⸗ 
beiträge zuſammen 31964000 Zloty eingebracht, die Staats⸗ 
hilfe, bezw. der Staatszuſchuß betrug 15 982 000 Zloty, d. 5 
Br wieviel die Verſicherungsbeiträge der Arbeiter betragen 
haben. 

Die Einnahmen des Arbeitsloſenfſonds im Jahre 1930 
haben 48 945 000 Zloty eingebracht, hingegen erforderlich 
die Ausgaben den Betrag von 113 557 000 Zloty. 

Die Unterſtützungen an Arbeitslose haben allein den Betrag 
von 104 453 000 Zloty erfordert. Für die Schleſiſche Wojewod⸗ 


Wichtig für früher Verſicherke 
der „Volksfürſorge“ 

Nach einer amtlichen Bekanntgabe teilen wir unſeren 
Leſern mit, daß obengenannte Verſicherung ihre Policen bis 
zum Jahre 1922 aufwertet. Inhaber etwaiger Policen 
können dieſelben nach der Geſchäftsſtelle der Volks fürſorge, 
Gleiwitz, Wilhelmſtraße Nr. 5, oder an den Hauptvorſtand 
Hamburg 5, an der Alſter, einſenden. —a. 


— — — 


Polens Eiſenhütteninduſtrie nach dem Kriege 


In dem neuen Handbuch für Industrie und Handel Polens 
wird die polwiſche Eiſenhütteninduſtrie beſonders ausführlich 
behandelt. In einem einleitenden Aufſatz wird geſagt, daß die 
Eiſenhütteninduſtrie Polens nach dem Kriege allerlei Umgeſtal⸗ 
tungen hinſichtlich Rationaliſierung und Moderniſierung der 
Produktion vorgenommen habe. Die Thomasmethode in der 
Stahlproduktion wurde 1924 gänzlich aufgegeben und an ihre 
Stelle allgemein die Siemens⸗Martin⸗Methode eingeführt. 
Auch die Produktion von Puddeleiſen wurde eingeſtellt und 
fernerhin in den Hüttenkolereien eine Reihe von Vervollkomm⸗ 
nungen durchgeführt, um die Qualität des Hüttenkoks zu ver: 
beſſern. Ferner iſt die Agglomeration von Erzen durch Umbau 
einer Reihe von Hochöfen durchgeführt worden. Die Entwick⸗ 
lung der polniſchen Eiſeninduſtrie ergibt ſich aus der nach⸗ 
ſtehenden Tabelle (in Tonnen): ; 


Roheifen Gußſtahl Walzerzeugniſſe 
1913 1013 123 1 648 533 1164 030 
1922 480 000 998.000 738 923 
1925 519 000 1123 000 767 710 
1924 334 000 682 340 472 101 
1925 314 564 782 425 586 600 
1926 327 471 788 078 562 068 
1927 618 232 1 249 261 927 782 
1928 683 811 1 437 047 1 044 903 
1929 704 597 1 376 724 962 320 
1930 1. Quartal 85 738 229 831 166 049 
1931 1. Quartal 76 564 220 440 150 068 


Die Gegenüberſtellung zeigt, daß die Lage der Eiſenhütten⸗ 
induſtrie ihren Höhepunkt im Jahre 1929 erreicht hatte, ſich je⸗ 
doch in den nachfolgenden Jahren ſtark verſchlechterte. Beſon⸗ 
ders ſtark iſt dieſe Verſchlechterung im 1. Quartal d. J. Die 
Ausſichten auf eine Beſſerung find ſehr gering. Die Produktion 
wird nach wie vor ſtark von ſowjetruſſiſchen Beſtellungen ab: 
hängig ſein; dieſe werden für das Jahr 1931 etwa 300 000 Ton⸗ 
nen betragen. 


ſchaft wurden an Arbeitsloſe 11911000 Zloty ausgezahlt. 
Das iſt nicht der höchſte Betrag der in einer Wojewodſchaft an 
Arbeitsloſe im abgelaufenen Jahre zur Auszahlung gelangte, 
denn in der Lodzer Wojewodſchaft wurde im abgelaufenen 
Jahre gar 21 130 000 Zloty Arbeitsloſenunterſtützung ausge⸗ 
zahlt, während Warſchau nur etwas über 8 Millionen Zloty 
erforderte. Lodz und Polniſch⸗Oberſchleſten ſind zweifellos 
durch die Wirtſchaftskriſe am ſchwerſten getroffen, das kann man 
aus dem Bericht des Arbeitsloſenfonds entnehmen. 

Das Jahr 1929 hat eigentlich auch ſchon ein Minus der 
Einnahmen im Vergleich zu der gezahlten Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung gebracht, doch hatte der Arbeitsloſenfonds ziemlich hohe 
Neſerven aus den Jahren 1927 und 1928 gehabt. Er eröffnete 
das Jahr 1930 mit einer Reſerve in Höhe von 38 543 000 Zlotg, 5 
obwohl das Jahr 1929 einen Fehlbetrag von 2788 000 Zloty 
brachte. Das Jahr 1930 hat alles verſchlungen und zwar die 
Neſerven, die Veiträge und den Zuſchuß des Staates und brachte 
noch ein 5 

Defizit in Höhe von 64612 000 Zloty. 

Das war ein Schlag gegen den Arbeitsloſenfonds, de: das 
erſtemal, ſeit ſeiner Begründung mit einem hohen Defizit ab⸗ 
geſchloſſen hat. Dabei war das vergangene Jahr in wirtſchaft⸗ 

licher Hinſicht im Vergleich zum 1931 noch verhältnismäßig 
günſtig geweſen. Erſt in den zwei letzten Monaten, November | 
und Dezember hat ſich die allgemeine Lage verſchlechtert. Man 
kann mithin darüber diskutieren, was aus dem Arbeitsloſen⸗ 
fonds ſein wird. Wir haben ſchon annähernd die Hälfte des 
Unglüdsjahres 1931 in wirtſchaftlicher Hinſicht hinter uns und 
können uns über die allgemeine Lage orientieren, s 2 

An Arbeitsloſenunterſtützung wurden in den erſten fünf b 

Monaten gegen 110 Millionen Zloty ausgezahlt. Nach 

Berechnungen, wenn die Arbeitsloſigkeit nicht nachlaſſen N: 

jollte, muß mit einem Defizit in Höhe von 170 Millionen Ks 

Zloty gerechnet werden. ee 
Will der Arbeitsloſenfonds ſeinen Verpflichtungen nad ne 
men, ſo dürfte die Ueberſchuldung im Staatsſchatze in dem lau⸗ 
ſenden Jahre auf 130 Millionen Zloty anwachſen. An den 5 
Rückgang der Arbeitsloſigkeit iſt in abſehbarer Zeit gar nicht zu 
denken. Wird doch unaufhörlich weiter reduziert und zwar nicht 
nur bei uns in der Wojewodſchaft, ſondern in allen Induſtriege⸗ 
bieten des Staates. Man ſoll auch nicht vergeſſen, daß 0 
Steigerung der Arbeitsloſigkeit auch noch einen Rückgang der 
Verſicherungsbeiträge zur Folge hat. * 


Das dürfte wahrſcheinlich die Arſache geweſen fein, daß die 


2 


Regierung die Arbeitsloſenunterſtützung von 17, auf 13 Wochen 
beſchränkte und daß Erklärungen abgegeben wurden, a 
daß der Staat jegliche Unterſtützungsaktion einftellen ° 


wird. Dieſe Maßnahmen ſind zurückgezogen worden, ob aber 3 
die Zahlung der Anterſtützung auf 17 Wochen verlängert wurde, 
iſt nicht gewiß. Es wurde nur geſagt, daß die Unterſtützungen 
weiterhin wie bis jetzt gezahlt werden. Die nächſte Zukunft 
wird uns zeigen, wie das gemeint war. "a: 


Einſchränkung der Auslandsreiien? A 
Warihaue, Blättermeldungen zufolge ſoll das Finanz 
miniſterium beabſichtigen, eine Verordnung zu erlajfen, durch 
welche die Verabfolgung von koſtenloſen und ermäßigten Aus⸗ 
landspäſſen eingeſchränkt wird. Im Laufe der letzten Tage find 
allein in Warſchau 5000 Geſuche um ermäßigte oder kalen 
Auslandspäſſe eingegangen. Das Miniſterium vertritt den 
eigenartigen Standpunkt, daß diejenigen, die ſich eine Auslands⸗ 
reiſe leiſten können, auch ſoviel Geld haben müßten, um D 
volle Paßgebühr zu zahlen. — Die Ausſichten für die Nein 
und kulturelle Iſolierung der polniſchen Staatsbürger werden 5 
immer beſſer. b FR 


Denig erfreulich 8 

Im „Dziennik Uſtaw“ (Nr. 56) vom 27. Juni it die Ver⸗ 
ordnung des Finanzminiſters über die vom Miniſterrat Bes 22 
ſchloſſene Erhöhung der Gebühren für Auslandspäſſe ver⸗ PER 


Danach betragen die Gebühren für Päſſe, die zur einmaligen 


Ausreiſe nach dem Auslande berechtigen, 200 Zloty, die Ce⸗ 


3 
öffentlicht worden und ſomit an dieſem Tage in Kraft mal \ 
4 


bühren für Dauerpäſſe 350 Zloty. Die Gebühren für ermäßigt 
Päſſe betragen 25 Zloty. ; 7 


Oberſchleſiſche Kohle nach Schweden 2 

Die ſchwediſche Eiſenbahn hat bei den Gruben in Pol⸗ 

niſch⸗Oberſchleſien 147 000 Tonnen Kohle beſtellt. Der Preis 

iſt 15 Schilling Lieferſtation Stockholm, oder etwa 11 Schil⸗ 

ling ab Grube. Es iſt das der alte Preis, der 50 Prozent 

des Inlandspreiſes beträgt. Die Schweden, die keine Kohlen⸗ 
lager haben, haben den niedrigſten Kohlenpreis. . 


2 ae 2 
Kaltowitz und Umgebung 
Stadtverordnetenſitzung in Kattowitz. . 
Die nächſte Stadtverordnetenſitzung in Kattowitz findet am 
kommenden Montag ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen wich⸗ 
tige Punkte zur Beratung, ſo u. a.: Ausbau der ulica Lompy 
von der ulica Wojewodzta bis zur ulica Jagiellonska, Ausba 
der ulica Lompy von der ulica Powſtancow bis zur proje 1 
ten Straße ulica B. Wahl eines Mitgliedes für die Marti 
kommiſſion, Ausbau der ulica Rozanej, Ausbau der ulica Nar⸗ 
cyz, Ausbau der ulica Ligocka, Ausbau der ulica Krotka von 
der ulica Wojewodzla bis ulica Damrota, Kanaliſationsproſe 
der ulica Mikolowska, Grundſtückszukauf von der Kattor 
Aktiengeſellſchaft ſüdlich von dem neuen Rawabett, Wahl e 
Bezirksvorſtehers vom Bezirk 31, Wahl eines Bezirksvorſte 
vom Bezirk 12, Wahl eines Bezirksvorſtoherſtellvertreters von 


* 


* 


Bezirk 31, Wahl eines Bezirksvorſtehers vom Bezirk 12, Wahl 
eines Mitgliedes der Stadtv.⸗Verſammlung als Vertreter der 
Stadt in die Aushebungskommiſſion, Feſtſetzung der Kanalge⸗ 
bühren, Zuſtimmung zum Kontrakt der Stadtgemeinde mit der 
polniſchen Theatergemeinde, Benennung der Straße „B“ in Li⸗ 
gota, Kanaliſationsprojekt der ulica Zordana von der ulica 
Mikolowska bis ulica Kosciuszki, Ausbauprojelt der ulica 
Bratkow von der ulica Aſtrow bis ulica Wita Stwosza, Kana⸗ 
liſationsprojekt der ulica Krotka von der ulica Wojewodzla bis 
ulica Dombrowskiego, Kanaliſationsprojekt der ulica Wandy 
von der ulica Stälmacha bis ulica Poniatowskiego, Ausbau⸗ 
projekt der ulica Uſtrow von der ul. Polna bis ulica Fiolkow. 
2. 


Betr. Numerierung der Wohnungen uſw. 
Aufgrund der geltenden Beſtimmungen der allgemeinen Ver⸗ 
waltungsverordnung vom 11. März 1850, ſowie der Polizeiver⸗ 
ordnung vom 19. Juni 1912 wird ſeitens der ſtädtiſchen Polizei 
nachſtehendes verfügt: 
| 1. Alle Hausbeſitzer bezw. deren Vertreter, welche inners 
halb der Großſtadt Kattowitz wohnhaft find und in ihrem Haufe 
mehr als 4 Wohnungen inne haben, ſind verpflichtet, bis ſpä⸗ 
teſtens zum 1. Oktober d. Is. die Wohnungen mit Nummern 
zu verſehen. Die Nummern müſſen haltbar ſein, ſowie arabiſche 
Ziffern und eine Größe von 4 Zentimeter aufweiſen. Die Ta⸗ 
feln mit den laufenden Nummern wiederum, welche an den 
oberen Türpfoſten anzubringen ſind, müſſen aus Porzellan oder 
Emaille hergeſtellt ſein. 

2. Hausbeſitzer bezw. deren Vertreter, welche in ihrem 
Hauſe mehr als 4 Wohnungen aufweiſen, müſſen bis ſpäteſtens 
zum 1. Oktober d. Is. im Korridor des Vorderhauſes und zwar 
an überſichtlicher Stelle ein Verzeichnis der Mieter bezw. der 
Wohnungsinhaber anbringen. Das Verzeichnis muß enthalten, 
den Vor⸗ und Zunamen des Mieters, die Wohnungsnummer, 
ſowie das Stockwerk. Angegeben werden muß ferner im Ver⸗ 

ichnis, ob der Mieter im Vorderhaus oder im Hinterhaus 
wohnhaft iſt. Ein ſolches Mieterverzeichnis kann aus Papier, 
Holz oder Blech verjertigt ſein, und muß eine weiße Grund⸗ 
farbe, ſowie eine ſchwarze Schrift aufweiſen. 
5 3. Eptl. Aenderungen bei Mieterumzug uſw., müſſen ſei⸗ 
tens der Hausbeſitzer unverzüglich vorgenommen werden. Nicht⸗ 
befolgungen werden mit Geldſtrafen von 30 Zloty aufwärts, 
oder mit Arreſt beſtraft. Die Verordnung erlangt am 26. Juni 
d. Is. innerhalb der Großſtadt Kattowitz Rechtskraft. 


Sonntagsdienſt der Krankenkaſſenärzte. Von Sonnabend, 
den 4. Juli, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 5. Juli, nachts 
12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Sanitätsrat 
Dr. Steinitz, Plac Wolnosci 11 und Dr. Zang, ulica Ple⸗ 
biscytowa 31. 8 5 
Verlegung wichtiger Amtsräume. Nach erfolgter Renova: 
tign werden demnächſt die Amtsräume des Kreisarztes für den 
| Skhbitreis Kattowitz, Dr. Koloczek, von der Staroſtei nach dem 
Stadthaus auf der ulica Pocztowa 2, 3. Stockwerk, Zimmer 67, 
68 und 70, verlegt. 9. 
Anerwünſchter Veſuch. Mittels Nachſchlüſſel wurde in die 
Wohnung der Stefani Kolaczkowa in Kattowitz ein Einbruch 
verübt. Die Täter erbrachen dort mehrere Fächer und Tiſch⸗ 
bladen und entwendeten aus denſelben die Summe von 210 
Zloty, ſowie Seidenſtoffe und Kleidungsſtücke. Den Einbrechern 
gelang es, mit der Diebesbeute unerkannt zu entkommen. x. 
Auf dem Kattowitzer Bahnhof beſtohlen. Zum Schaden des 
Siegfried Kochmann aus Ratibor wurde am Kattowitzer Bahn⸗ 
hof eine goldene Uhr im Werte von 300 Zloty geſtohlen. Dem 
Täter gelang es, unerkannt zu entkommen. Der Diebſtahl wurde 
in dem Moment ausgeführt, als der Beſtohlene den Zug bes 
ſteigen wollte. ae 
Im Autobus beſtohlen. Am Kattowitzer Ring wurde dem 
Pauf Rudler aus Lipine eine Brieftaſche mit verſchiedenen Do⸗ 
kumenten, ſowie einem kleineren Geldbetrag geſtohlen. Der 
Diebſtahl wurde in dem Moment ausgeführt, als R. den Auto⸗ 
bus beſteigen wollte. Die Polizei hat weitere Recherchen ein⸗ 
geleitet. 9. 
331727 Kubilmeter Waſſer für Groß⸗Kattowitz. Durch das 
‚ Bulerment in Bittkow, ſawie die Oheimgrube in Kattowitzer⸗ 
halde wurden im Berichtsmonat Juni für Groß⸗Kattowitz zu⸗ 
ſammen 331727 Kubikmeter Waſſer angeliefert. Es entfielen auf 
die Altſtadt Kattowitz 245217 Kubikmeter Waſſer, auf den Orts⸗ 
teil Bogutſchütz⸗Zawodzie 43 744 Kubikmeter, auf den Ortsteil 
Zalenze Domb 42 105 Kubikmeter und auf den Ortsteil Brynow⸗ 
Ligota 661 Kubikmeter Waſſer. Das Waſſer wurde vorwiegend 
als Trinkwaſſer, für Straßenreinigungen und für die Unterhal⸗ 
tung der Werksanlagen benötigt. j. 
Vom Rawaregulierungs⸗Verband. In den nächſten Tagen 
975 die Regulierungsarbeiten am neuen Rawaflußbette auf 
Seltion 6, d. i. von der ulica Zamkowa Kattowitz bis ulica Dem⸗ 
bowa im Ortsteil Domb, in Angriff genommen. Gegenwärtig 
werden Arbeiten auf Abſchnitt 1 von der ulica Szkolna bis 
Marthahütte vorgenommen. Die Rawaxregulierungsarbeiten 
geben langſam vorwärts, was darauf zurückzuführen iſt, daß ſei⸗ 
ens der zuſtändigen Finanzinſtitute die vorgeſehenen Kredite 
nur ſchwach einlaufen. Die Regulierungsarbeiten auf Abſchnitt 1 
erweiſen ſich ſehr ſchwierig, da fämtliche Fundamente an der rech⸗ 
ten Häuſerfront an der ulica Zamkoma in Kattowitz in einer 
Entfernung von etwa 100 Metern vom Rawawaſſer unterſpült 
find und daher durch Bohlen uſw. geſtützt werden müſſen. Nach 
den polizeilichen Unterſuchungen liegen dieſe Fundamente ſehr 
niedrig und ſind überdies auf altem Rawaboden errichtet. Mit 
den Rawaregulierungsarbeiten auf Abſchnitt 2 ſoll demnächſt 
begonnen werden. Zu dieſen Arbeiten werden rund 200 Beſchäf⸗ 
tigungsloſe benötigt. Die Rawaregulierungsarbeiten, auf Sek⸗ 
tien 7, welche im vergangenen Jahre begonnen und im Monat 
April d. Is. fortgeſetzt wurden, werden noch im Laufe dieſes 
Jahres fertiggeſtellt. Geplant iſt ferner in den nächſten Tagen 
der Bau einer neuen Kläranlage unterhalb des alten Rawa⸗ 
flußbettes an der Bank Goſpordarſtwa Krajowego in Kattowitz 
ind zwar entlang der ulica Piotra Slargi. Auf ſolche Weiſe 
w die Rawamündung eine Kürzung von 70 Metern 
erfahren. y. 
8 (Verkehrsunfall.) Auf der ulica Kra⸗ 


5 


Den Verkehrsunfall in ſchnellem Tempo davongefahren, ohne ſich 
um die Verunglückte zu bekümmern. Schuld an dem Verkehrs⸗ 
unfall ſoll der Fuhrwerkslenker tragen, welcher zu ſchnell ge⸗ 
fahren iſt. . 5. 

u Idaweiche. (Beim Kohlenſammeln ſehr ſchwer 
perletzt.) Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in den 
Lehm chern der Ziegelei, gehörend dem Fürſten von Pleß, im 
il Ligota. 


Ri i Dort ſammelten die 27jährige Agnes Polczyk 


und die 7jährige Lelene Rygus aus Brynow Kohlen. Plötzlich 
. * 
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Arbeitsloſendemonſtration in Nybnik 


Die Polizei feuert Schreckſchüſſe ab 


Geſtern fand in Rybnik wieder eine Arbeitsloſendemon⸗ 
ſtration ſtatt. Die Polizei hat die Arbeitsloſenverſammlung 
verboten, doch haben ſich beim Waſſerturm etwa 1000 Ar⸗ 
beitsloſe eingefunden. Als die Polizei die Arbeiter ausein⸗ 
andertreiben wollte, gingen die Arbeitsloſen gegen die Po⸗ 
lizei vor, die auch das Feld räumte. Die Verſammlung konnte 
abgehalten werden, und die Arbeitsloſen haben die Polizei⸗ 


0 herunter und begrub die beiden Per⸗ 
ſonen. Nach längeren Bemühungen gelang es, die Verſchütteten 
zu bergen. Beide erlitten ſehr ſchwere Verletzungen und mußten 
in das ſtädtiſche Krankenhaus in Kattowitz eingeliefert werden. 


x. 


ſtürzte eine Lehmmaſſe 


Königshütte und Amgebung 


Schmutzige Konkurrenz. 

Alljährlich zur Sommerszeit pflegt die Konjunktur inner⸗ 
halb der Industrie ihren Höhepunkt zu erreichen. Dies iſt auch 
die Zeit, in der die, während des Sommers auszuführenden 
Arbeiten vergeben werden, die alle Induſtriezweige früher be⸗ 
lebten. Dadurch wurde auch die Arbeitsloſenziffer beträchtlich, 
vermindert. Leider läßt ſich ein Ergebnis bis jetzt weder in 
der Auftragserteilung, noch in der Arbeitsloſenſenkung, feſt⸗ 
ſtellen. Das Gegenteil iſt zu bemerken, indem neue Feierſchich⸗ 
ten eingelegt ſind, Kündigungen und Entlaſſungen bevorſtehen. 
Beſondere Erbitterung wird auch noch dadurch geſchaffen, daß 
manche Unternehmer mit Vorliebe Arbeiter aus den anderen 
Wojewodſchaften einstellen, die hier weder wohnhaft, noch ar⸗ 
beitslos gemeldet ſind, während unſere hieſigen Erwerbsloſen 
von Tag zu Tag den Weg zum Arbeitsvermittlungsamt ver⸗ 
gebens machen. Die Gründe dieſer Bevorzugung find ſehr nahe⸗ 
liegend. Im Gegenſatz zum Oberſchleſier, der natürlich ſeine 
Anſprüche ſtellt, iſt der Zugewanderte meiſt beſcheiden, gibt ſich 
zufrieden mit dem, was er erhält. Solche Leute ziehen die Ar⸗ 
beitgeber naturgemäß vor, ja es gibt Induſtrieunternehmun⸗ 
gen, die, wenn fie dürften, nur auswärtiges Perſonal beſchäf⸗ 
tigen möchten. Selbſtverſtändlich wird behördlicherſeits dieſen 
Wünſchen nicht Rechnung getragen, aber es gibt doch noch ver⸗ 
ſchiedene Unternehmen und das beweiſen die Ergebniſſe der 
Kontrollkommiſſion, die hin und wieder auswärtiges Perſonal 
einſtellen, und beſchäftigen. Wird ſo etwas ermittelt, dann er⸗ 
folgt die Veſtrafung, was aber dem ganzen nicht viel A 
bruch tut. 

Das ſind gewiß trübe Zeichen unſerer Zeit. Hier iſt es 
Pflicht der Behörden, ihr Augenmerk insbeſondere darauf zu 
lenken, wie überhaupt der Aufenthalt am Orte und die Ver⸗ 
mittlung zu Arbeiten möglich iſt. Denn, obwohl auch dieſen 
Menſchen der Hunger nachzufühlen ift, find aber die Oberſchle⸗ 
ſier in erſten Linie berechtigt, Arbeit und Brot zu erhalten, 
zumal es hier ihre eigene Scholle iſt und ſie nur auf die Hände⸗ 
arbeit angewieſen ſind. Die Zugewanderten beſitzen meiſtens 
anderswo ihre Scholle mit einem Häuschen, Garten und Feld 
und können dort ruhig verbleiben, weil ſie ihren Lebensunter⸗ 
halt in den ſelbſterzeugten Lebensmitteln finden. Anders je⸗ 
doch liegt es bei der Arbeiterſchaft, die in der Stadt wohnt 
und keine anderen Möglichkeiten hat, als ſich durch Händearbeit 
aufrecht zu erhalten. Um dieſem Uebelſtand zu ſteuern, iſt es 
Aufgabe der Arbeiterſchaft, in Gemeinſchaft mit den Organiſa⸗ 
tionen dem zu ſteuern, denn eine weitere Ausdehnung bedeutet 
eine ſchmutzige Konkurrenz, die beſtrebt iſt, die ſchon ſehr dürf⸗ 
tigen Löhne weiter herabzuſetzen und alle anderen ſozialen Ver⸗ 
günſtigungen zu beſeitigen. m. 


Auf der Straße überfallen. In der Nacht kam es zwiſchen 
dem Bierverleger B. und ſeinem Sohn Walter auf der einen 
und zwei unbekannten Burſchen auf der anderen Seite zu einer 
Schlägerei. Die beiden erſtgenannten wurden von den Radau: 
brüdern angerempelt, wobei ſie ins Handgemenge kamen. Hierbei 
zogen die Beiſelbrüder Meſſer und brachten ihren Gegnern 
Stiche bei, in der Bauchgegend und an der Hand. Dr. Spyra 
legte den Verletzten Notverbände an. m. 

Mehr Rückſichtnahme. Aus Kreiſen der Bepölkerung werden 
Klagen über die Rüchſichtloſigkeit mancher Lokomotivführer, der 
unter dem Moſt Wolnosci (Germaniabrücke) fahrenden Güter⸗ 
züge laut. Es kommt ſehr oft vor, daß die Maſchinen unmittel⸗ 
bar unter dem Fußgängerweg, der nur mit Holzbohlen belegt iſt 
ſtehen bleiben und einen derartigen Qualm entwickeln, daß den 
Paſſanten auf der Brücke es nicht möglich iſt, ohne rußge⸗ 
ſchwärzte Kleider und beſchmutzte Geſichter auf die andere Seite 
zu gelangen. Ganz beſonders hat das weibliche Geſchlecht mit 
ihren luftigen Kleidern darunter zu leiden. Dieſer Ueberſtand 
läßt ſich ſehr leicht beheben, wenn die Maſchinen, je nach der 
Windrichtung vor oder hinter der Brücke Aufſtellung nehmen 
würden. m. 

Falſch angeſchuldigt. Bei der Polizei brachte eine gewiſſe 
3. W. zur Anzeige, daß fie von einem gewiſſen K. J. vergewal⸗ 
tigt worden iſt. Nach dem Ergebnis der Unterſuchung handelt 
es ſich um falſche Anſchuldigung oder Rache. m. 

Feſtgenommen. Ein gewiſſer Oskar Apfelgrün aus Bielitz 
hatte vor einigen Tagen dem Beſitzer der Verſicherungsagentur 
Glaſner von der ulica Gimnazjalna aus dem Büro einen Betrag 
von 400 Zloty entwendet und war damit flüchtig geworden. Nun 
gelang es der Polizei, den Flüchtigen zu faſſen. Nachforſchungen 
werden dahin geführt, oh auch der Feſtgenommene ſeinen richti⸗ 
gen Namen angegeben hat. 0 m. 

Beſtohleuer Fleiſchtransport. Die Wiener Bundespolizei 
teilte der Königshütter Polizei mit, daß ein Fleiſchtransport der 
Firma Rudski aus Königshütte, auf der Eiſenbahnſtrecke Königs 
hütte — Wien, beſtohlen wurde. Eine eingeleitete Unterſuchung 
ergab, daß von einem Diebſtahl nicht die Rede ſein kann, und 
daß nur ein Irrtum bei der Ausſtellung der Frachtbriefe unter⸗ 
laufen iſt. m. 
„Neue Höchſtpreiſe. Die Preisfeſtſetzungstommiſſion hat in 
ihrer geſtrigen Sitzung folgende Löchſtpreiſe beſchloſſen: Roggen⸗ 
mehl 65 prozentiges 1 Kilo 46 Groſchen, 1 Kilo Brot aus 65 pro⸗ 
zentigem Mehl 44 Groſchen, Weizenmehl 65 prozentiges 1 Kilo 
53 Groſchen, 1 Semmel vom Mindeſtgewicht von 102 Gramm 
10 Groſchen, 51 Gramm 5 Groſchen, 1 Liter Milch 38 Groſchen, 
1 Liter Buttermilch 25 Groſchen, Butter 1. Sorte 1 Kilo 4,80 
Zloty, Eier 1 Stück 8 bis 11 Groſchen. — Fleiſchpreiſe: (Die ein- 
geklammerten Zahlen gelten als Preiſe für die Markthalle.) 
Schweinefleiſch 1. Gattung im Laden 1.10 Zloty (1.00), Schweine⸗ 
fleiſch 2. Gattung 0.90 Zloty (0.80), Rindfleiſch 1. Gattung 1.20 


agenten hinausgeſchmiſſen, die ſich unter die Arbeitsloſen 
miſchten. Nach der Verſammlung zogen die Arbeiter vor 
die Staroſtei. Kurz vor der Staroſtei gab die Polizei gegen 
20 Schreckſchüſſe ab, woraufhin. die Polizei mit Steinen bes 
worfen wurde. Die Polizei ging dann gegen die Arbeiter 
vor, und es gelang ihr, die Demonſtranten in mehrere Grup⸗ 
pen zu trennen. Zwei Arbeitsloſe wurden verhaftet. 


Zloty (1.10), Rindfleiſch 2. Gattung 1.00 Zloty (0.90), Kalbfleisch 
1. Gattung 1.20 Zloty (1.10), Kalbfleiſch 2. Gattung 1.00 Zloty 
(0.90), friſcher Speck 1. Gattung 1.10 Zloty (1.10), Speck 2. Gat⸗ 
tung 0.90 Zloty (0.90), Schmer 1. Gattung 1.20 Zloty (1.10), 
Schmer 2. Gattung 1.00 Zloty (0.90), Talg 1. Gattung 1.00 
Zloty (1.00), ausgelaſſener Talg 0.80 Zloty (0.80), Schweine: 
ſchmalz 1. Gattung 1.60 Zloty, Räucherſpeck 1.60 Zloty (1.60), 
Krakauerwurſt 1. Gattung 1.60 Zloty (1.50), Krakauerwurſt 
2.00 Zloty (2.00), Krakauerwurſt roh 2.20 Zloty 2.20), Knob⸗ 
lauchwurſt 1. Gattung 1.60 Zloty (1.50), Knoblauchwurſt 2. Gat⸗ 
tung 1.40 Zloty (1.30), Leberwurſt 1. Gattung 1.60 Zloty (1.50), 
Leberwurſt 2. Gattung 1.40 Zloty (1.30), Preßwurſt 1. Gattung 
1.60 Zloty (1.50), Preßwurſt 2. Gattung 1.50 Zloty (1.40), Grau⸗ 
penwurſt 1. Gattung 0.50 Zloty (0.50), Speiſekartoffeln 1 Zentner 
6 Zloty. — Kolonialwaren: Malzkaffee 1 Kilo 0.64 Zloty, Bits 
toriaerbjen 1 Kilo 0,60 Zloty, weiße Bohnen 1 Kilo 0.70 Zloty, 
Perlgraupe 1 Kilo 0,80 Zloty, Frankkaffee in Schachteln 1 Kilo 
0.65 Zloty, in Rollen 0.40 Zloty, Zucker % Kilo 0.80 Zloty, 
amerikaniſcher Schmalz ½ Kilo 1.40 Zloty, Margarine 14 Kilo 
1.30 bis 1.80 Zloty, Sauerkraut 14 Kilo 0.15 Zloty. Ueberſchrei⸗ 
tung dieſer Höchſtpreiſe wird mit 6 Wochen Arreit oder 10000 
Zloty Geldſtrafe belegt. m. 


Siemianowiß 

Die Gemeinde und die Arbeitsloſen. Die Gemeinde: 
verwaltung hat ſich entſchloſſen, jenen Arbeitsloſen, die über⸗ 
haupt feine Unterſtützung beziehen, ihnen eine Unterſtützung 
aus den Gemeindemitteln zu zahlen, aber fie müſſen dafür 
arbeiten. Für jede 10 Zloty Unterſtützung muß der Arbeits⸗ 
loſe einen Lag arbeiten. Es ſind das die Notſtandsarbeiten, 
die von den Arbeitsloſen ausgeführt werden müſſen. 


Die Arbeitslage in der Laurahütte. Im vergangenen 
Monat iſt gegenüber den Vormonaten keine Beſſerung zu ver- 
zeichnen. Das Grobblechwalzwerk hat zu Beginn des Monats 
wohl eine Einſchränkung erfahren, jedoch wird jetzt wieder nor⸗ 
mal gearbeitet. Das iſt noch der einzige Betrieb der Laura⸗ 
hütte, welcher dank der ee e bis jetzt faſt ohne Feier⸗ 
ſchichten ausgekommen iſt. Die Produktion ſtellt ſich allerdings 
billiger, als in ähnlichen Betrieben anderer Werke. Das 
Stahlwerk hängt faſt ausnahmslos vom Grobblechwalzwerk ab. 
Es liefert das Rohmaterial hierzu und iſt dem entſprechend 
auch noch zufriedenſtellend beſchäftigt. In dem nahtlosen Rohre 
walzwerk, das bisher noch gut beſchäftigt war, werden jetzt 
ebenfalls Feierſchichten eingelegt. In den Drehwerlſtätten die⸗ 
ſes Betriebes iſt die Belegſchaft ſo ſtark reduziert, daß ſie die 
Reparaturarbeiten kaum bewältigen kann. Hier, wie auch im 
Grobblechwalzwerk, find zeitweilig ſogar Ueberſtunden verfah⸗ 
ren worden. Während die 3 genannten Setriebe ſich alſo noch 
ziemlich über Waſſer halten, iſt die Lage in den übrigen Be⸗ 
trieben wirklich als trostlos zu bezeichnen. Da iſt das Casrohr⸗ 
werk, welches ſchon durch Jahre hindurch ſehr ſtark mit Feier⸗ 
ſchichten belaſtet iſt und immer noch keine Ausſicht beſteht, daß 
es einmal beſſer wird, zumal die Bauperiode, den Höhepunkt 
ſchon überſchritten hat. Für die nächſte Zukunft iſt hier mit 
einer großen Feierſchichtenzahl zu rechnen. Einer der am ſtärk⸗ 
ſten in Mitleidenſchaft gezogenen Betriebe, iſt die Verzinkexei. 
Anfang des Monats hatte es den Anſchein, daß auch hier eine 
Beſſerung eintreten ſollte. Die Herſtellung der verzinkten 
Bleche, iſt doch ein Hauptproduktionszweig des Betriebes. 
Unerklärlicherweiſe wird aber nicht weitergearbeitet in dieſem 
Produktionszweig. Hier ſind mehrwöchige Feierſchichten einge⸗ 
legt worden. In der übrigen Produktion, wie der Herſtellung 
von Schüttelrutſchen, eiſernen Fäſſern für Benzol, Oel uſw., 
Karbidtrommeln, verzinkten Geſchirren, Baradenbau und ähn⸗ 
lichem it faſt gänzlicher Stillſtand eingetreten. Hier wird die 
Belegſchaft meiſtens mit unproduktiven Arbeiten durchgehalten, 
um den Anſpruch auf die Kurzarbeiterunterſtützung nicht zu 
verlieren. Die techniſchen Betriebe, haben in letzter Zeit eben⸗ 
falls mehr Feierſchichten eingelegt. Die nächſte Zukunft ſieht alſo 
nicht ſehr verheißungsvoll aus. 

Gartenkonzert in Siemianowitz. Der polniſche Geſang⸗ 
verein „Chopin“ veranſtaltet am 5. d. Mts., im Bienhof⸗ 
park ein Gartenkonzert. Es wurde eine Muſikkapelle aus 
Groß⸗Piekar beſtellt und außerdem werden noch Geſangs⸗ 
vorträge dargeboten. 


Myslowitz 
Die Kehrſeite der Gemeindevorſteherwahl in Nosdzin⸗ 
Schoppinitz. 
Wie bereits mitgeteilt, iſt in Rosdzin⸗Schoppinitz Herr 


Magiſter Urbanowicz zum Gemeindevorſteher der Gemeinde 
gewählt worden. Aus Formalitätsgründen wurde gegen dieſe 
Wahl Einſpruch erhoben. Daneben find gewiſſe Kräfte am 
Werk, um mit allen Mitteln die rechtmäßige Wahl ungültig 
zu erklären, um an Stelle des gewählten Urbanowicz und in 
der Folge an Stelle des bisherigen kommiſſariſchen Gemeinde⸗ 
vorſtehers Bienioſek den Abgeordneten Karkoszla durchzuſetzen. 

Die ganze Wahl des Gemeindevorſtehers in Rosdzin⸗ 
Schoppinitz beginnt ſich in eine Farce zu verwandeln, bei der 
das geſchäftliche Intereſſe gewiſſer Perſonen innerhalb der Ge⸗ 
meindevertretung eine gewiſſe, wenn nicht die ausſchlaggebende 
Rolle ſpielt, wobei das Allgemeinwohl der Gemeinde völlig 
außer Acht gelaſſen wird. Bei dieſer Gelegenheit iſt es in⸗ 
tereſſant, die Beweggründe eines Gemeindevertreters zu er⸗ 
fahren, der für Karkoszka ſtimmte. Das iſt heute kein Geheim⸗ 
nis mehr. Die Gemeindevertreter ſind vor allem für die Wäh⸗ 
ler da und zuletzt können ſie an ihre Geſchäfte denken, wenn es 
ſich um Sachen handelt, wie die Wahl eines Gemeindevorſtehers 
in ſo ſchwierigen Zeiten, wie wir ſie augenblicklich erleben. 
Merkwürdig mutet es an, daß gewiſſe Gemeindevertreter ihre 
Haßgefühle höher bewerten als die zum Wohle der Allgemein⸗ 
heit übernommenen Pflichten. Es mutet, wie die Verletzung 
des Dienſteides an, wenn man bedenkt, daß es unter den Ge⸗ 
meindevertretern Leute gibt, die ihren Poſten als Broterwerb 
betrachten, andere erwarten wiederum von einem für ſie gün⸗ 


U 


* 8 i t di ute Mann zu Pfingſten niemals 
di ee hat dieſer gute Mann zu Pfingi 


ſtigen Verlauf der Gemeindevorſteherwahl den nutzbringenden 
Verkauf von Synagogen, wollen die Erfüllung ihrer Tumult⸗ 
ſchäden beglichen wiſſen. Es ſind ſolche Leute da, die frei weg 
gegen ihr Gewiſſen ſtimmten, als ſie einen Scheck von 100 Zloty 
als Anleihe für Bekleidungsſtücke einer gewiſſen Sportgruppe 
erhielten. Andere ſtimmten gegen das Wohl der Allgemeinheit, 
weil ſie eine Reviſion ihrer mäßig eingeſchätzten Gebäudeſteuer 
fürchten. Dann iſt einer da, der für einen gewiſſen Kandida⸗ 
ten wirbt, von dem ihm 150 Zloty Nebengehalt verſprochen 
worden iſt. Einer der Gemeindevertreter hat eine langjährige 
Rechnung zu begleichen und will darum einen neuen Gemeinde⸗ 
norſteher. Es iſt bekannt, wo und wann die verſchiedenen ges 
ſchäftlichen Intriguen geſponnen wurden. 


Bon der Myslowitzgrube. Die Moderniſierung der Mys⸗ 
lowitzgrube, untertage, wie auch übertage, wird immer weiter 
ausgebaut. Ueberall werden die Tiefbauten und Abteufungen 
mit Beton abgeſteift, was ein ſicheres Arbeiten ermöglicht und 
auch anderweitigen Unglücksfällen vorbeugt. Uebertage werden 
die drei Förderſchächte der Grube an die neue, modern ausge⸗ 
baute Separation, angegliedert, was eine Vereinfachung des 
Verfahrens ermöglicht und eine wirkliche Rationaliſierung des 
Betriebes in dieſer Richtung fördert. Die Inbetriebſetzung der 
Separation erfolgt am 1. Auguſt d. Is. Augenblicklich fördert 
die Myslowitzgrube 3—4000 T. täglich, wobei durch die Moder⸗ 
niſierung der Separationsanlage die Qualität der Kohle noch ge⸗ 
ſteigert wird. 
derart, daß die Grube im Monat mit 6 Feierſchichten bis auf 
Weiteres rechnen muß. Die Verwaltung ſieht vorläufig von 
weiteren Arbeiterentlaſſungen ab. —h. 

Rosdzin⸗Schoppinitz. (1000 Portionen täglich.) Die 
Arbeitsloſen⸗ und Armenküchen in Rosdzin⸗Schoppinitz erfreuen 
ſich in letzter Zeit einer wachſenden Frequenz. Täglich werden 
über 1000 Mittagportionen an die Arbeitsloſen und Ortsarmen 
ausgegeben. Im Allgemeinen ſind die Portionen zufrieden⸗ 
ſtellend, und man hört nur ſeltene Klagen von denen welche die 
Armenküche benutzen. Eine Frage iſt es, ob die Gemeinde auf 
die Dauer die Unterhaltung der Küchen aus eigenen Mitteln 
wird beſtreiten können, da hohe Fehlbeträge für die Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützungen von ſeiten der Aufſichtsbehörde minimal ein⸗ 
laufen und die diesbezügl. Summen, in Form eines Schuldkon⸗ 


tos, bei der Wojewodſchaft gebucht werden. —h. 
Schwienkochlowitz u. Umgebung 
Freie Bahn dem „Denunzianten“. „Viele Wege führen 


Gefanntlih nach Rom“, jagt ein Sprichtwort. Nun wollen wir 
nicht nach Rom fahren. Obiges Sprichwort zitieren wir nur 
deshalb, um damit zu ſagen, daß es auch viele Wege gibt, um 
zu einer guten Stellung zu kommen. Es kommt nur darauf an, 
welchen Weg man beſchreitet. Es iſt bebannt, daß z. B. Ar⸗ 
beiter durch Tüchtigkeit und Kenz tniſſe zu hohen Stellungen ge⸗ 
langt ſind. Andere wiederum 1 es verſtanden, ſich als Be⸗ 
triebsrat einen kleinen Poſten zu erwerben. Wer Geld hat, 
beſucht die Schule, um durch oft langjähriges Studium einen 
einträglichen Beruf zu ergreifen. Nun gibt es auch Leute, die 
kein Geld haben und doch eine höhere Schule beſuchen. Es 
ſind das ſolche Menſchen, die ſich die Gunſt eines Direktors er⸗ 
worben haben und auf deſſen Koſten eine höhere Schule beſuchen. 
Zu dieſen Auserwählten gehörte auch ein gewiſſer O. Aber, 
welche Enttäuſchung! Wegen Mangel an dem „notwendigen 
Geiſt“, iſt O. bei allen Prüfungen ohne Hinderniſſe glatt durch⸗ 


ſucht, um ſich „erleuchten“ zu laſſen. Und O. mußte 
alſo, von der Schule wieder zum Arbeitskittel greifen. Daß 
war wirklich ſchwer, wenn man dazu noch Sand in den Aermeln 
hat. Jetzt war guter Rat teuer, um die Gunſt wieder zu er⸗ 
langen und ſiehe da! Ein Strahl der „Erleuchtung“ kam über 
ihn, was aber auch ſeinen wahren Charakter zum Vorſchein 
brachte. Nämlich, lange Zeit befaßte ſich O. damit in den Be⸗ 
trieben herumzuſchnüffeln und Arbeiter zu denunzieren. „Pfui 
Teufel“. Daß iſt wirklich ſchon das Schlimmſte, was ſich 
nur Menſchen, vom Schlage O. aneignen konnten. Wir wollen 
uns an ihm nicht vergreifen. Kommt Zeit, kommt Rat. Die 
Belegſchaft zerbrach ſich lange Zeit den Kopf, wer wohl der 
Urheber der vielen anonimen Briefe ſein konnte. Mancher Ar: 
beitskollege wurde unſchuldig verdächtigt. Nun brachte das die 
Sonne an den Tag. In der jetzigen ſchweren Zeit, wo die Ar⸗ 
beiterſchaft bedrängt und unterdrückt wird und um das tägliche 


4 Der Könie von Troplowitz 


7 Roman von Olga Wohlbrüd, Nachdruck verboten.) 
8 


Hennig ſieht den langjährigen Weggenoſſen an. Der Ton 
— ſo müde und ſeheriſch — iſt ihm neu. Hennig rechnet. Er 
ſelbſt iſt älter als Fabian. Wie alt ijt denn der Fabian? Acht⸗ 
undfünfzig nur. Und ſpricht, wie wenn .. Sieht auch müde aus. 
Verbraucht. Hat eben zu früh angefangen, der Fabian. Und 
viel hineingepreßt in ſein Leben — an Mühſal, Arbeit, Gedan⸗ 
ken, mancherlei Spaß und Erlebniſſen. 

Ob's ihm ni mehr recht lohnt, dem Fabian? 

„Komm ol ſchlafen, Leo, es wird ſpäte,“ jagt Fabian. Geht 
zum Sofatiſch und löſcht die Lampe. 

Aber da der Knabe das Bähnchen ſchnell noch einmal auf⸗ 
gezogen hat, ſo raſſelt es jetzt im Dunkeln los und läuft die 
Schienen entlang, an allen kleinen, weißen Schildern vorbei... 
verbindet Troplowitz mit Paris, verbindet es mit Berlin. 

Und das Raſſeln werden die zwei Alten und der Knabe nicht 
los die ganze Nacht, und es ſtiehlt ſich in ihre Träume wie der 
wunderſame Sang eines goldenen Märchens, das Wirklichkeit zu 
werden verſpricht 

Und dann kamen die Troplowitzer an. . 

Alte Leute und auch junge, mit müden Rücken und langem 
Rock, und Leute mit kurzen Pelzen und lauten Stimmen. Ob 
ſie die Eiſenbahn ſehen dürften? 

Die Schienen wurden in der Falle ausgelegt, und der Fa⸗ 
bian⸗Leo erklärte. Als er zurück mußte nach Breslau, zog der 
alte Fabian ein paar Schienen ein und ließ die Bahn auf dem 
langen Tiſch laufen, den Kindern zum Spiel und ſich zur Freude. 
Bis eine Feder im Uhrwerk ſprang. Da packte er das Bähn⸗ 
chen mit ſeinen Schienen und Stangen fein ſäuberlich in einen 
langen Holzkaſten und packte mit ihm ſein letztes frohes Lächeln 
hinein. g 

Sein Geſicht wurde immer hagerer und gelber. Seine Lippen 
legten ſich immer feſter an die Kiefer. Es zwickte ihn dort, weil 
er ſich ſchwach und elend zu ſühlen begann, ward ihm das Haus 
zum Gefängnis. 

Er ließ ſein Wägelchen vorfahren. Nach zwei Tägen kam 
er zurück: „er konnte das Rütteln ni mehr vertragen.“ 


Allerdings iſt die wirtſchaftliche Situation noch 


— — —— — — 


Brot verzweifelt kämpft, betätigt ſich ein Menſch gleichfalls 
vom Arbeiterjtande auf ſolche ſkrupelloſe Weiſe, um auf einen 
grünen Zweig zu kommen. Das Sprichwort jagt: „Der De: 
nunziant, iſt der größte Lump im ganzen Land“. Arbeiter ſeid 


auf der Hut. Es iſt bedauerlich, daß ein ſolcher Menſch noch 
Gehör findet. 
Vismarckhütte. (Erheblich verbrüht.) Infolge 


Unglücksfall erlitt der Grubenarbeiter Maximilian Nowak 
aus Bismarckhütte auf der Deutſchlandgrube in Schwien⸗ 
tochlowitz erhebliche Verbrühungen. Der Bergmann mußte 
in das Knappſchaftslazarett geſchafft werden. 8 
Hohenlinde. (Schmugglertragödie. An der 
Zollgrenze bei Lagiewniki bemerkte der wachhabende Gren⸗ 
zer eine verdächtige Perſon, welche mit größeren Paketen 
die grüne Grenze überſchreiten wollte. er Grenzbeamte 
forderte den Unbekannten zum Stehenbleiben auf, was 
dieſer jedoch nicht tat, ſondern die Flucht ergriff. Der Wach⸗ 
habende feuerte daraufhin mehrere Schüſſe nach dem 
Schmuggler ab und traf dieſen tödlich. Der Tote wurde in 
die Leichenhalle des Berge Spitals überführt. Bei dem 
Toten handelt es ſich um den Robert Tomecki aus Königs⸗ 


hütte. Weitere Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind 
im Gange. N N 9 
Lipine. (Mit der Axt gegen die Polizei.) 


Der 34jährige Auguſt Benke und der 28jähr. Karl Patelong, 
beide in Lipine wohnhaft, drangen gewaltſam in die 
Arbeitsloſenküche, welche in der Schule 4 in Lipine unter⸗ 
gebracht iſt, und demolierten dort verſchiedene Einrichtungs⸗ 
egenſtände. Das Perſonal holte polizeiliche Hilfe herbei. 
er Polizeibeamte forderte die beiden Ruheſtörer zum Ver⸗ 
laſſen des Lokals auf, was dieſe jedoch nicht taten. Der 
er ergriff darauf Benke und warf ihn mit Gewalt 
aus der Volksküche. Beide ſtürzten ſich daraufhin auf den 
Beamten, um ihn zu entwaffnen. * dem gleichen Moment 
erſchien ein weiterer Poliziſt. Nach längeren Bemühungen 
gelang es, beide Radaubrüder 8 die Straße zu werfen. 
Benke und Patelong bewaffneten ſich mit Aexten und ver⸗ 
ſuchten die beiden Polizeibeamten zu bedrohen. In der 
Notwehr machte einer der Poliziſten von ſeiner Schußwaffe 
Gebrauch und verletzte damit Benke am Knie. Nach An⸗ 
legung eines Notperbandes wurde Benke nach dem Polizei⸗ 
arreſt geſchafft. Dem anderen Täter gelang es zu ent⸗ 


kommen. 2. 
Ruda. (3jähr. Kizd vom Perſonenauto an e 
Auf der ulica Bytomskck in Ruda wurde von dem Per onen⸗ 


auto Sl. 7677 der 3jähr. Helmut Dziembala aus Bismarck⸗ 
hütte angefahren und ſchwer verletzt. Das verunglückte 
Kind wurde in das Knappſchaftslazarett in Ruda überführt. 


Pleß und Amgebung 

Nikolai. (Die Tätigkeit des Arbeitsvermittlungsamt.) 
Das Arbeitsvermittelungsamt in Nikolai verhilft den Unter⸗ 
nehmern zur größeren Ausbeutung der Arbeitsloſen. Dieſe 
Wahrnehmung findet ſeine Annahme in dem, daß dieſes Amt 
nicht reagieren will, auf die Ausführung der Verordnung des 
Mojewoden vom 27. 4. 1926, betreffs der Anmeldung der 
freien Arbeitsſtellen durch die Unternehmer an das zuſtändige 
Kommunalarbeitsvermittelungsamt. Dieſe Verordnung ent 
hält in ſeinen Paragraphen noch das gute in ſich, das die Ar⸗ 
beitsloſen, wenn ſie in Produktionsprozeſſe eingeſtellt werden, 
vor der größten Willkür, evtl. Ausbeutung einigermaßen ge⸗ 
ſchützt werden können, beſonders durch die nachſtehenden 
Paragraphen, wie z. B. § 1. 
Arbeitgeber der mehr als 5 Arbeiter beſchäftigt, muß jede 
freie Arbeitsſtelle binnen 3 Tagen an das zuſtändige Arbeits⸗ 
vermittelungsamt anmelden. Wieder $ 4, beſagt folgendes, bei 
Anmeldung der freien Arbeitsſtellen iſt der Arbeitgeber ver⸗ 
pflichtet anzugeben, die Beziehung des Betriebes, was für Fach⸗ 
leute er benötigt, die Zahl derſelben, die erforderliche Qualifika⸗ 
tion, Bedingungen der Arbeit und der Verdienſt, gleichzeitig die 
Zeitangabe, auf welche das Aubeitsabkommen zwiſchen beiden 
Parteien abgeſchloſſen werden ſoll. Ferner SS 6 und 7 lauten: 
das jede freie Aubeitsſtelle nur mit Zuſtimmung des zuſtändi⸗ 
gen Arbeitsvermittelungsamt zu verſehen iſt. Bei Zuwider⸗ 
handlungen werden die Arbeiter binnen 3 Tagen zur Ent⸗ 
laſſung kommen müſſen und der betreffende Arbeitgeber wird 
dafür zur Beſtrafung, bis zu 30 Zloty, für jeden Fall herange⸗ 
zogen. Laut dieſer Verordnung wäre das Triebverfahren fol⸗ 
gendermaßen zu verſtehen, jede freie Arbeitsſtelle, welche ſich im 


So ſaß er denn hinter den vergitterten Fenſtern des Prinzi⸗ 
palkontors an dem verhaßten grünen Pult und ſtudierte im 
Hauptbuch. Sie waren jetzt reiche Leute, der Hennig und der 
Fabian, und wenn einer von ihnen ſtarb, dann regnete es Gold 
auf die anderen herab. 

„Müßte beieinander bleiben, das Geld ..“ murmelte er. 

Hennig nickte. 

„Die Wally iſt a hübſches Mädel!“ 

„Was murchelt er denn dann jo lange rum, dein Guſtav?“ 
ſtieß Fabian ärgerlich hervor. „Schweres Blut habt ihr 
Hennigs.“ 

„Aber Sitzesfleiſch. Wenn's a mal faßt, dann hält's.“ 

Fabian dachte, daß es mit allem ſo war bei den Hennigs. 
Ueberlegten ſich's zehnmal, ehe fie ran gingen an ein Geſchäft. 
War's gemacht, dann biſſen ſie ſich viel eher die Zähne aus, als 
daß ſie davon gingen. Nun, wenn's der Wally „ni preſ⸗ 
ſierte .. .“, ihm konnte es „wurſcht ſein“. Aber daß der Leo ein 
bißchen was „Eigenes“ hatte, das nicht in den großen Büchern 
eingefangen und feſtgenagelt war, dafür hatte er geſorgt. 

Als der Frühjahrswind die Schneewolke ein letztesmal weg: 
blies und die Sonne all die Tümpel und Lachen ausgetrocknet 
hatte, in denen die Troplowitzer oft bis über die Hälfte ihrer 
Schaftſtiefel einſanken, ging Fabian auf die Landſtraße hinaus. 
Tag für Tag. Er ſagte, der Breslauer Doktor hätte ihm Be⸗ 
wegung verordnet. Aber Lennig dachte ſich ſein Teil. Nur 
wenn er zu lange ausblieb, dann blickte er immer öfter auf die 
runde Uhr, die mitten an der Wand hing. 

Lennig atmete erſt wieder auf, wenn der Fabian zur Tür 
hereinſtampfte. Bis es ihm eines Tages zu lange dauerte und 
e hinausging, nach ihm zu fragen. Niemand hatte ihn 
geſehen. 0 

Ein kleiner Fabian lief ihm zwiſchen die Beine. 

„Is der Großvater oben in der Wohnung?“ 

„Ne. . . Großvater is nie drinne...” 

Aergerlich kehrte Hennig zurück in ſein Kontor, riß die 
Mütze vom Nagel. 

„Bande... “ ! 

Das galt allen, die ſich um den Fabian nicht kümmerten. 
War doch ein kranker Mann, der Fabian ... Den ließ man doch 
nicht „a ſu alleene“. 

Krachend flogen die Türen ins Schloß. Schwer und ge⸗ 
wichtig ſtieg Hennig die Hintertreppe hinunter und verließ durch 
das Seitenpförtchen das Saus. 


Dieſe Verordnung lautet: Jeder 


Bereiche des zuständigen Arbeitsvermittlungsamts befindet. 
auch nur für denjenigen Arbeiteſuchenden zu vergeben ul, dern 
im Bereiche dieſes Amtes wohnt und der Qualifikation ent⸗ 
ſpricht, bei Zuweiſung der freien Arbeitsstelle ſoll ſich auch der. 
Arbeitgeber gleich äußern über die Bedingungen, ſowie auch 
uber den Lohn für die Arbeit. Das klingt einigermaßen noch 
nach Schutz der Arbeiterrechte, aber weit davon das es ſo ge⸗ 
handhabt wird und ſpeziell beim Nikolaier Arbeitsvermitte- 
lungsamt. Hier wird dem Unternehmer freie Hand gelaſſen. 
Sie beſchäftigen Arbeiter aus anderer Gegend und die Arbeits⸗ 
loſen aus Nikolai können ſich die Füße wund laufen nach Ar⸗ 0 
beit. Sie werden nicht angenommen, weil ſie zu frech ſind und 
gleich nach Tariflohn fragen. Die Unternehmer nützen die Ge⸗ 
legenheit der Arbeitsloſigkeit mit großem Vorteile für ſich aus. 
es wird nur gefragt nach billigen Arbeitskräften. Bei Annahme 
der Arbeit wird dem Arbeitsſuchenden eine Deklaration vor: 
gelegt in der ausdrücklich geſagt wird, daß er bereit iſt für 30 
bis 40 Groſchen pro Stunde zu arbeiten. Außerdem kann der 
Arbeiter bei jeder beliebigen Gelegenheit auf ſriſche Luft ges 
ſetzt werden, und will der erwachſene Arbeiter 5 Zloty pro 
Schicht verdienen, ſo iſt er gezwungen 12 Stunden und mehr am 
Tage zu arbeiten. Es iſt kein ſeltener Fall, das in der Gegend von 
Nikolai auf den Bauftellen vom Sonnenaufgang, bis zum Son⸗ 
nenuntergang geſchuftet wird und ſich tot arbeiten, wo wieder 
andere wegen Arbeitsloſigkeit Elend und Hunger leiden 
müſſen. Alle Interventionen in dieſe; Hinſicht beim Magiſtrat, 
ſowie beim Arbeitsvermittelungsamt blieben erfolglos, die 
Sabotage wird weiter praktiziert, das geht keinen von dieſen 
Herren ins Herz. Hauptſache iſt, daß ſich die Unternehmer mit 
Blut und Schweiß des Arbeiters bereichern können, wo ihnen 
alle Stützen des Staates behilflich find und auch das Nikolgier 
Arbeitsvermittelungsamt. 5 

Ed en — 


Rybnik und Umgebung 1 
Czerwionc, (Kindes mord.) Der Polizei in der 
Ortſchaft Czerwionc, Kreis Rybnik, ging die Mitteilung 7 15 
daß das uneheliche Kind einer gewiſſen Sz. in der gleichen 
Ortſchaft geſtorben iſt. Die Polizei nahm an Ort und Stelle 
Unterſuchungen vor und ſtellte feſt, daß das tote Kind 
Würgemale am Hals aufwies. Weitere Unterſuchungen in 
dieſer Angelegenheit find im Gange. Gegen die Mutter des 
Kindes wurde gerichtliche Anzeige erſtattet. 8 


eublinitz und Umgebung 


Woznik. Besmsgenet Raubüberfall.) De 
Alfons Klakus aus der Ortſchaft Woznik machte der Polizei 
darüber Mitteilung, daß er auf der Chauſſee nach Den 
von zwei maskierten, bewaffneten Banditen angefallen und % 
beraubt worden ilt. Die Täter bedrohten den leberfallenen 
mit einem Revolver und raubten ihm daraufhin ein N 
rad, ſowie verſchiedene Dokumente. Geld fanden die Ban: 
diten nicht vor. Nach dem Raubüberfall verſchwanden die 
Täter in Richtung Woznik. Nach den flüchtigen Banditen 
ſind Recherchen eingeleitet worden. Eee 


a er 


Deutfh-Oberichlefien 
Heute 31 Jahre Zeppelin⸗Luftſchiſſe. 
Die Srpnelinianbung zu Gleiwitz, am 5. Juli 104 1ER 


ewaltig der Aufſchwung des damaligen Zepp bis zum 15 
igen weltenbezwingenden Rieſenluftſchiff „Graf Zeppel 
135 Meter lang war der erſte Deller bei einem Du N 
meſſer von 11,70 Metern. Zwei r 1 tan 
eine Motorleiltung von zuſammen 30 PS. Wie enorm 


ommenden Sonntag in Gleiwitz 1 Zeit werden bewu a 85 
eter 


Der Himmel färbte ſich violett im Weſten. Ganz tief hing 
eine breite ſchwarze Regenwolke über der kleinen Anhöhe, die 
wie ein von der Natur aufgeſtellter Wandſchirm den ſcharſen Nord⸗ 
wind abfing, daß er ſich wirbelnd herumdrehte. Kahl, wie ein 
ausgebuddelter Kartoffelacker lag der alte Cholerafriedhof da 
oben. Nur noch einzelne verwitterte Holzkreuze ſtreckten ihre 
morſchen Balten in die Luft. 93 

Hennig ſteckte zwei Finger in den Mund, ließ einen gellen 
Pfiff ertönen. Den Pfiff kannte der Jabian. Der ſchrillte jo 
laut, daß man ihn bis auf die oberſte Spitze des Cholerafried⸗ 
hofs hätte hinaufhören müſſen. Und daß der Fabian „a eben 
a ſu“ antwortete, war Brauch ſeit ihren Knabenjahren. Aber 
es lam keine Antwort. ; 1 

Nur ein Fenſter klirrte im Haus, und die Madame Lennig 
ſteckte den Kopf an die Luft. 5 
„Jeſſas, was pfeiſſt denn ſo, Mann?“ ſchrie fie auf ihn 


herunter. * 2 1 
Sie hatte noch ihren Hut mit den Bindebändern auf. 1 8 
„Warſt am Ende mit dem Fabian einkaufen, du?“ 
Sie lachte herunter. 3% 

5 


kommen, wie a Schnecken ſchleicht er dir... Dahinunter is er 
gangen. Wie an jeden Tag. Weißt dech: mäßige Bewegung hat 
der Doktor g'ſagt. Laß ihm dach ſei Freud! ...“ „ 
Die Landſtraße in ihrer glitſchrigen Näſſe glänzte aus der 
Entfernung wie ein Band aus Seide. Ein leiſer Wind erhob 
ih. Die Luft von drüben beizte dem Hennig die Augen aus. 
Madame Hennig ſchrie, er ſolle ſich nicht verſäumen — „e 5 
gibt Schleſiſches Himmelreich heut zur Nacht ...“ 1 
Das war den beiden — dem Fabian und dem Hennig — ihr 
Lieblingeſſen. 1 
And Hennig lachte vor ſich hin. Stampfte mit ſeinen ſchwe⸗ 
ten Stiefeln in das breiige Naß hinein und pfiff wieder einmal. 
Und dann noch ein drittes Mal... 9 
Wurde unruhig, weil es ſo ſtill blieb. And ging weiter, 
weil er meinte die Spuren der Fabianſchen Tritte auf der Land⸗ 
ſtraße zu erkennen. a St ae 
Faſt plötzlich ging die Abenddämmerung in Nacht ik 
2 merkte es nur, weil er an einen Meilenſtein anrannte. 
r als er gerade zu einem letzten Pfiff ausholte, erhob ſich ein 
Windſtoß und riß ihm die Mütze vom K a 
„Da jull a doch glei...“ 


Gortſetzung folgt.) 


„Mit dem Fabian? Da wär' ich vor der Nacht nit I Haus Ä 


opf. 


= Bielitz, Biala und Amgegend 


7 8 


Bielitz und ee en Zur Arbeitslofenfürjorge 


Der Durchſchnittsmenſch beachtet gar nicht, daß die Kin⸗ 
der nach zehnmonatiger Schulzeit, zwei Monate auf Urlaub Je länger die Wirtſchaftskriſe andauert, deſto größer 
geſchickt werden, nach ſeiner Meinung haben die Kinder das | wird die Not unter den Arbeitsloſen. Das Arbeitsloſenelend 
ganze Jahr nichts zu tun. Der nachdenkliche Menſch, der | wird aber noch durch die Kürzung der Arbeitsloſenunter⸗ unterſtützungsgelder erhalten, in der Gemeinde dies zuerſt 
weiß, daß die Kinder unſerer Zeit übermäßig angeſtrengtſtützung unerträglicher. Jetzt, wo mit einem verſchärften abarbeiten müljen, dann find dieſe bedauernswerten, alten 
werden, daß die heutige Lehrmethode die Kinder geiſtig mehr | Sparjyitem, die ſchon ohnehin geſtutzten Unterſtützungen, und invaliden Arbeitsveteranen von jeder Unterjtügung 
anſtrengt als für ihr Alter gut und zuträglich erſcheint, daß noch weitere Einſchränkungen erfahren ſollen, greift ſchon ausgeſchloſſen. Die produktive Arbeitsloſenfürſorge könnte 
fie vorzeitig müde und nervös werden. Das Lernen in der | die Verzweiflung um ſich. Dies iſt aber ein ſehr bedenk⸗ | nur bei arbeitsfähigen Arbeitsloſen in Anwendung gebracht 
Schule und noch mehr dieſe überflüſſige Drangſalierung mit licher Zuſtand und die maßgebenden Faktoren beginnen über | werben. Aber dieſe altın, gebrechlichen Leute müſen weiter 
Hausaufgaben und Wiederholungen nötigt das Kind zu Abwehrmittel nachzudenken. ihre Unterſtützungen erhalten oder es muß den Gemeinden 


Kriſe ſehr beſchränkt ſind. Wenn nun die neuen Weiſungen 
befolgt werden müſſen, wo nach alle, welche Wojewodſchafts⸗ 


3 
cH 


5 70 und zehnſtündiger geiſtiger Arbeit im Tage. Auf Grund Die Arbeitsloſen, welche die geſetzliche Arbeitsloſen⸗ ein bedeutender Zuſchuß zu dieſem Zwecke gewährt werden. 
einer Veranlagung, will das Kind weniger lernen, mehr e ſchon erſchöpft und eine Familie zu erhalten In der letzten Gemeindevorſteherverſammlung des 
ſpielen und baſteln. Dieſem Trieb kann es nur in der zwei⸗ haben, erhalten die ſogenannte „Dorazna“ (Notſtandsunter⸗ Bielltzer Landbezirkes wurde ſeitens des Bezirkshaupt⸗ 


monatigen Ferienzeit nachgehen, d. h., wenn es ſo glücklich 
iſt, Eltern zu beſitzen, die es nicht zu anderer Arbeit wäh⸗ 
rend den Ferien brauchen. Iſt die Armut im Hauſe, dann 
fehlt dem Kinde auch das Glück der Urlaubszeit, ſtatt Spie⸗ 
len, Baden und Wandern, muß es Heimarbeit verrichten, in 
den Wald gehen um Beeren, Schwämme und Reiſig zu 
holen, muß am Felde arbeiten, um ſich ſein Brot zu verdie⸗ 
nf. Glücklicherweiſe hat die Sozialdemokratie das ſoziale 
Gewiſſen der Welt geweckt und ruft ununterbrochen nach ihm, 
ſio daß ein beitimmter Prozentſatz ganz armer Kinder in die 
Lage verſetzt wird, die Ferienzeit als Erholungszeit benützen 
zu können, denn die Kinder werden gegenwärtig zu Hun⸗ 
derten in Erholungsheime und Ferienſtätten geſchickt. 
a er was wird mit dem ſchulentlaſſenen Kinde. Die 
Geſetzgebung unſerer Zeit beſtimmt, daß nach Abſolvierung 
der achtjährigen Schulzeit der Menſch einem Berufe zuge⸗ 
führt werden kann, a gleich, ob ſein geiſtiger und körper⸗ 
licher Zuſtand dieſe Ue erführung rechtfertigt. So ſehr ſich 
Ardbeitereltern auf den Zeitpunkt freuen, da ein Eſſer vom 
iſche entfernt werden kann, ſo wird die Schulentl ſung für 
viele zu einer neuen Sorge, denn in Wirklichkeit iſt es doch 
jetzt ſo, daß man ſtatt einen Eſſer zu verlieren, einen, Ar: 
beitsloſen mehr im Hauſe hat. Wohl werden jetzt, da die 
I wachen Kriegsjahrgänge zur Entlaſſung kommen, Lehr⸗ 
linge gebraucht, gebraucht für Plätze, die aber meiſt von 
armen Eltern nicht in Betracht gezogen werden können, weil 
. dann, wenn der Meiſter jo anſtändig iſt, kein Lehr⸗ 


kügung). Ledige und Verheiratete ohne Kinder erhalten [mannes der Vorſchlag gemacht, in den einzelnen Gemeinden 

keine Unterjtügung, ſobald ſie die geſetzliche Unterſtützung Arbeitsloſenkomitees zu bilden, welche die Aufgabe hätten, 

ſchon erſchöpft haben. Dieſe Leute ſind jo quaſi der öffent⸗ Naturalien und verſchiedene Lebensmittel für die Arbeits⸗ 

lichen Mildtätigkeit überlaſſen. Seitens der Arbeitsloſen⸗loſen zu ſammeln. 

ämter und auch ſeitens vieler Behörden wird der Stand⸗ Von dieſer Aktion kann man ſich aber auch nicht viel 

punkt vertreten, daß während der Sommerszeit die Arbeits⸗ verſprechen! 5 

loſen bei der Landwirtſchaft Beſchäftigung finden können. Die Zentralſtellen möchten ſich ſo gern der Verpflichtung 

Wie lange währt die landwirtſchaftliche Arbeit? Findet | entziehen und die Sorgen um die Anterſtützung und Ver⸗ 

auch jeder Arbeit? In der letzten Zeit wurde es zur Be⸗ pflegung der Arbeitsloſen den Gemeinden aufbürden. Alle 

dingung gemacht, daß diejenigen, welche die Dorazna be⸗ Steuern müſſen an die Zentralſtellen abgeführt werden, die 

ziehen, oder von der Wojewodſchaft eine Notunterſtützung Landgemeinden leiden ohnehin unter der Wirtſchaftskriſe, 

erhalten, in der Gemeinde Arbeit leiſten müſſen. Hat z. B. da möchten die Zentralſtellen den Gemeinden noch größere 

jemand von der Wojewodſchaft durch die Gemeinde 10 Zl.] Laſten auferlegen! 

erhalten, ſo muß der Empfänger dieſer Unterſtützung der Die Hauptaufgabe hat jetzt die Zentralregierung zu 

Gemeinde zwei Tage zu acht Stunden gerechnet Arbeit erfüllen. Wenn ſchon geſpart werden ſoll, dann muß an den 

leiſten. Arbeitet er dieſe Tage nicht durch, dann erhält er Ausgaben für gänzlich unproduktive Zwecke rückſichtslos ge⸗ | 

auch keine Unterſtützung! part werden. Dieſe erſparten Summen müſſen für die pro⸗ 
Nun gibt es Arbeitsloſe, die ſchon über 70 Jahre alt duktive Arbeitsloſenfürſorge verwendet werden. Dann kann 

ſind männlichen und weiblichen Geſchlechts, die ſchon arbeits⸗ eine Entſpannung eintreten, wenn dieſer Weg beſchritten 

unfähig ſind und nur von ihren Kindern erhalten wurden, wird. Will man dieſen Weg nicht gehen, dann iſt auch auf 

jetzt aber, da die Kinder ebenfalls arbeitslos ſind, feine | eine Beſſerung unter keiner Bedingung zu hoffen. Vermin⸗ 

Unterſtützung erhalten. Die Gemeinden find aber nicht derung der Verdienſtmöglichkeit iſt die Verminderung der 

in der Lage ſo viele alte Arbeitsloſe in die monatliche Konſumfähigkeit. Die Verminderung der Konſumfähigkeit 

Armenverſorgung aufzunehmen, da ihre Mittel infolge der! trägt doch folgerichtig zur Verſchärfung der Kriſe bei. 


Verband der Kaufleute von Bielsko Stadt und Bezirk.] net und man konnte manche ſchöne Zeichnung und manche 
(Beſuch der Kolonialausſtellung in Paris.) Da die Kolonial⸗ prächtige Handarbeit bewundern. Die größte Anerkennung 
ausſtellung gerade für die Kaufleute beſonderes Intereſſe verdienen die ſchönen Zeichnungen und beſonders der 
hat, will der Verband der Kaufleute alle nötigen Schritte Schüler der 4. Klaſſe. Aber auch die Mädchen ließen ſich 
unternehmen, um ſeinen Mitgliedern einen Beſuch der Aus= mit ihren Handarbeiten nicht in den Schatten ſtellen. Da 
ſtellung zu ermöglichen. Bei den heutigen ſchweren Zeiten konnte man manche wahre Kunſtſtücke weiblicher Handarbeit 
kann natürlich an eine ſolche Reije nur gedacht werden, bewundern, die bis zu ihrer Fertigſtellung viel Fleiß und 
wenn die Koſten nicht zu hoch find. Es müßte daher für Ausdauer erfordert haben. Dem Lehrkörper gebührt auch 
Paß, Bahn, Unterkunft uſw. ganz beſondere Ermäßigun⸗ die vollſte Anerkennung unter deſſen umſichtiger Leitung 
gen erwirkt werden, um es den Kaufleuten zu ermöglichen ſolche ſchöne Leiſtungen hervorgebracht werden konnten. Man | 
an der Fahrt teilzunehmen. Bevor der Verband der Kauf⸗ muß mit Genugtuung konſtatieren, daß die Leiſtungen der 
leute in dieſer Richtung etwas unternimmt, muß er wiſſen, Dorfſchulen, den ſtädt. Schulen in Nichts nachſtehen, ja, daß 
ad ur 2. 172 75 Schritt die n 2 ſie ſich ruhig mit ihnen meſſen können. 
beſuchen, um dann die nötigen ritte einzuleiten. Mit⸗ 8 8 z 
Mint — auch eventuell ni eure werden daher | Nilelsdorf. (Wieſenfeſt.) Sonntag, den 5. Juli 
erſucht, ihre Abſicht an der Reiſe eventuell teilzunehmen, l. Is. veranitaltet die Freiw. Feuerwehr in Nikelsdorf, auf 
bis 10. Juli 1931 ſchriftlich oder mündlich dem Verband der | dem Olgablick in Ober⸗Ohliſch, ein Wieſenfeſt. Für gute 
Kaufleute bekannt zu geben. . Muſik, Getränke und Speiſen iſt beſtens geſorgt. Allerlei 

Achtung Theaterabonnenten! Alle diejenigen Theater⸗ Beluſtigungen werden zur Unterhaltung des Publikums 
abonnenten welche ihr Abonnement durch die Redaktion der beitragen. Alle Freunde der Wehr werden zu dieſem Wieſen⸗ 
Volksſtimme getätigt haben, können ſich die neuen Theater⸗ ſt f dli f d 
karten in der Redaktion in der get von 9 bis 12 Uhr vorm, ſeſt Treundlichit eingeladen. 925 Er 
oder von 3 bis 6 Uhr nachm. abholen, 53 R hei . n 

geg; 1311 ekannt, daß er im eigenen Heim auch te) i e⸗ 
eee n itt. Ein lane een en, 
Die Verluſtträgerin kann ſich dieſelbe am Bialaer Magiſtrat, fügung. Ein Billard ſteht EHE Be He Raſche 
Kanzlei Nr. 8, in den Amtsſtunden abholen. und teelle Bedienung wird zugeſicherk. Die Ausflügler und 

5 Touriſten werden erſucht, bei Gebirgspartien auch der Re⸗ 
ſtauration des Vereins Arbeiterheim in Straconka einen 
Beſuch abzſtatten. 


geld zu verlangen, ein Teil der Verpflegung, vor allem die 
Bekleidung und die Beiſtellung aller anderen Mittel durch 
die Eltern des Lehrknaben zu erfolgen hat. Zudem kommt 
noch, daß ſich die Eltern des Kindes jagen, wenn der Burſche 
ausgelernt iſt, findet er doch keine Arbeit und alle Sorge 
war umſonſt. Sie befaſſen ſich gar nicht erſt damit, das 

Kind in die Lehre zu geben, ſondern warten bis ſich irgend⸗ 
ein Arbeitsplatz auftut. Das dauert Monate, oft jahre⸗ 
lang. Deshalb iſt der Shulſchluß heute nur bedingt ein 
freudiges Ereignis, für viele eine große ſchwere Sorge, für 
uns als Arbeiter ein Problem geworden. Ein Problem, das 

ir zu löſen haben, damit in Hinkunft jedes Kind, das im 
1 ntereſſe der Geſellſchaft 10 Monate zu lernen verpflichtet 
iſt, zwei Monate Anrecht auf Ruhe, Freude und Erholung 
hat, jedes Kind, auch das Kind des Armen. Ein Problem, 
as auch gelöſt werden muß, damit Schulentlaſſene von der 
Geſellſchaft übernommen werden, die ihnen das Recht auf Ar⸗ 

bei 1 ſie von der Schulbank zum Arbeitsplatz führt, 
ein logiſches Recht, das dem Menſchen der kommenden Zeit 
unbedingt werden muß. 


he 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Achtung, Vorſtandsmitglieder und Vertrauensmänner der 
Metallarbeiter — Ortsgruppe Bielsko. 
Am Freitag, den 3. Juli l. J., findet im kleinen Saal 
im Arbeiterheim in Bielsko eine wichtige Vorſtands⸗ und 
Vertrauensmännerkonferenz ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſind ſehr wichtige Angelegenheiten, daher iſt es Pflicht eines 
jeden beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. Die Konferenz 
findet um %5 Uhr ſtatt. n Der Obmann. 
Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite. Bielitz. 
Samstag, den 4. Juli, um 6 Uhr, Deklamationsabend. 
Sonntag, den 5. Juli, Gründungsfeſt des Vereins ju⸗ 
gendlicher Arbeiter Alekſandrowice im Barthels Wäldchen. 
Die Veteinsleitung. 


5 Achtung Arbeitergeſangvereine! Am Fleitag d 3 Ali, 
findet um 5 Uhr, die Genereiprebe für das Gründungsſfeſt 
der Alexanderfelder Jugendorganiſation im Bielitzer Ar⸗ 
beiterheim ſtatt. Chormaterſal von „Im Morgenroth“ 
„Sozialiſtenmarſch“ für gem. Chor u. „Die Internationale“ 
v. Uthmann ſowie „Mein Freiheitsſang“ im Mönnerchor iſt 
mitzubringen. Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder iſt 
Sängerpflicht. Die Gauleitung. 

Ober⸗Kurzwald. Samstag, den 4. Juli, findet um 
7 Uhr abends eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Sublaſſierer 
werden erjucht, alle zu dieſer Sitzung zu erſcheinen. Vor⸗ 
ſtandsmitglieder erſcheinet alle. Der Obmann. 

Kamitz. (Verein jugendl. Arbeiter.) Am 
Samstag, den 11. Juli l. Is., um 8 Uhr abends, veranſtaltet 
obiger Verein im Gemefnde ajthaus (9. Wiesner) in Kamitz 
eine Werbe⸗Feier, bei welcher deklam. und geſangliche Vor⸗ 
träge der Jugend zu Aufführung gelangen. Nach der Auf⸗ 
führung gemütliches Beiſammenſein. Näheres wird durch 
die Einladungen bekannt gegeben. Alle Kulturvereine ſowie 
nr und Gönner des Vereines werden ſchon heute herz: 
ichſt eingeladen. Eintritt frei. Die Vereinsleitung. 


TEN 
9 VE Befuchet nur 
Geno en! Cokale, in welchen 


’ WEGE mm Euer Kampforgan der 
n Werbewagen der ſozialiſtiſchen Arbeiterſport⸗Internationale. Im Monat Juli findet in Wien das 2. Arbeiterolympia ſtatt.] „Volkswille“ aufliegt und verlangt denfelben! 


Die Stadt an der Moldau 


Von Willy Möbus 


Prag war im Mittelalter die Hauptſtadt Zentraleuropas. 
Politit, Wiſſenſchaft und Kunſt hatten hier eine Heimat. Wo 
ſopiel Licht war, mußte auch viel Schatten fein. Schwer, dunkel, 
unheilvoll liegen die Schatten dicht neben dem glänzenden Bilde 
der wunderſamen, trotz Straßenbahn, Autos, Eiſenbahn und 
modernen Bauten auch heute noch mittelalterlichen Stadt. Da 
ſteht gegenüber dem Rathaus das Denkmal des Johann Hus. 
Ein herrliches, ein großangelegtes und groß geſehenes Denkmal. 
Mit ihm taucht aus dem unverſieglichen Quell der Geſchichte 
des Mittelalters das Chaos der Religionskämpfe auf. Haßer⸗ 
füllte Prediger ſprechen zu haßerfüllten Sekten. Aus Haß 
ſlürzte man die Kaiſerlichen aus den Fenſtern des Hradſchin in 
die Tiefe des Hirſchgrabens. Und gut war es für die beiden 
Mißhandelten, daß es neben dem ſteinernen Glanz auch noch 
andere Dinge in den alten Mauern der Stadt gab. Ein Miſt⸗ 
haufen rettete ihr Leben. Sanft und barmherzig nahm er ſie 
cuf wie ein weiches Bett. Er war milder als die entfeſſelte 
Meute im prunkvollen Hradſchin. Mit dieſem verhängnisvol⸗ 
len Fenſterſturz beginnt das dreißigjährige Morden und Bren⸗ 
nen in Deutſchland, das erſt 1648 ein Ende fand, und in dem 
der Bewohner des Palais Waldſtein, das auf der Kleinſeite am 
Fuße des Hradſchin breit und behäbig gebaut iſt, eine überaus 
wichtige Rolle ſpielen ſollte. Der kaiſerliche Generaliſſimus 
Wallenſtein mußte aus der wunderſamen Moldauſtadt hinaus 
in die Zeltſtädte kaiſerlicher Truppen reiten. Kreuz und quer 
durch Deutſchland ging ſein Zug. Die Oftfee ſah ihn und die 
Nordſee, die Elbe und die Oder. — — Der ewig Ruheloſe fand 
erſt in Eger unerwartet Ruhe. Der Tod, den er Tauſenden be⸗ 
ſchert hatte, war auch zu ihm gekommen. 

Dann iſt der Judenfriedhof da, auf dem der Rabbi Löw be⸗ 
graben liegt. Die Geſchichten vom Golem werden lebendig, und 
mit ihnen die geſpenſtig⸗geheimnisvollen, ſchmutzigen Gaſſen des 
Prager Ghettos. Unzählige Steine, Grabſteine mit hebräiſchen 
Inſchriften künden von den Leuten dieſes Ghettos, von Gelehr⸗ 
ten und Rabbinern, von Bankiers und anderen ehrenwerten 
Erdenbürgern. Wie oft aber mag ein hochmögender Herr auf 
dem Hradſchin mit Grauen an das Ghetto und an ſeinen Schuld⸗ 
ſchein gedacht haben! Wie oft mögen die kleinen Leute aus der 
niederen Judenſtadt die großen Herren von der hohen Kleinſeite 
überragt haben!... Wenn auch das Ghetto verſchwunden iſt, 
ein Hauch iſt geblieben bis heute. Die winkligen Gaſſen um 
das altſtädtiſche Rathaus herum atmen noch den Geiſt der Men⸗ 
ſchen, die auf dem Judenfriedhof liegen. 

Wenige Schritte vom Ghetto entfernt fließt die Moldau. 
Unter den elf Brücken, die dieſen breiten Strom kreuzen, ſteht 
die vielbogige Karlsbrücke als ein Zeichen aus dem Mittel⸗ 
alter. In ihrer Mitte der gekreuzigte Chriſtus mit Inſchriften 
in den drei Sprachen des alten Prag: Lateiniſch — Deutſch — 
Tſchechiſch. Alle drei verraten den gemeinſamen Haß gegen die 
eine Nation, deren Sprache hier fehlt, gegen die Juden. Die⸗ 
ſes Mal des Gekreuzigten wurde errichtet, weil ein Jude „gegen 
das Heilige Kreuz geſchmäht“. Er durfte für dieſen die Jahr⸗ 
hunderte überdauernden Brückenſchmuck die Koſten als „Straf: 
geld“ tragen. 

So wie die Juden von einſt, fühlen heute in Prag viele 
Deutſche. Sie wohnen zwar nicht im Ghetto, aber ſie, die früher 
zur berrſchenden Oberklaſſe — verſchwimmen heute für 
den Fremden in der Maſſe der Tſchechen. Deutſche Namen, wo⸗ 
hin man blickt. Aber tſchechiſche Inſchriften hinter dieſen 
Namen. Die Unterdrüdten von einſt, die Tſchechen, machen ihre 
Rechte geltend, und tſchechiſch iſt nun Trumpf in Prag. Mag 
ſein, daß die Bevölkerung die deutſche Oberſchicht auch klaſſen⸗ 
mäßig als Gegner empfand und daß ſich hier Klaſſenhaß und 
Raſſenhaß ſeltſam miſchten. 

Wer an der Spitze eines ſolchen Staates ſteht, muß es ſchwer 
haben, Gerechtigkeit zu üben. Ja, es muß ſchon höchſte Staats⸗ 
kunſt ſein, ein ſolches auseinanderſtrebendes Nationalgemiſch zu⸗ 
ſammenzuhalten. Zur Zeit der Donaumonarchie hatten die 
Deutſchen Vorrechte, Herrenrechte. Im tſchechiſchen National⸗ 
Meat it es damit vorbei, und ſicherlich empfinden die Herren 
von einst ſelbſt die Gleichberechtigung als ſchwere Feſſel. 

So tobte lange der Kampf um die Nachfolge der Univerſi⸗ 
tät. Die Prager Univerfität iſt die älteſte Europas. Ihre Un- 
terrichtsſprachen waren Lateiniſch und Deutſch. Erſt ſpäter trat 
Tſchechiſch hinzu. Nun aber betrachteten ſich die Tschechen als 


Juternationaler Offiziersfünfkampf 
In Berlin⸗Wünsdorf wird gegenwärtig ein Internationaler 
Offiziersfünfkampf ausgetragen, der zugleich als Deutſche Heeres» 
Meiſterſchaft gewertet wird. Im Degenfechten konnte Oberleui- 
nant Naudee vom Infanterie⸗Regiment 9 (links) einen klaren 
Sieg über den Finnen Leutnant Lampola (rechts) davontra⸗ 
gen. An der Spitze der Geſamtwertung liegt Oberleutnant Har 
(im Ausſchnitt). 
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Erben der Univerſität. Auch die Deutſchen haben zwar nun 
ihre höhere Bildungsſtätte, aber ſie müſſen auf die Tradition 
verzichten. Sie müſſen unabhängig von allem, was einſt war, 


ihre jetzige Univerſität als traditionsloſe Einrichtung betrach⸗ 
ten. Das alles mag dem Fremden überflüſſig und nebenſächlich 
erſcheinen, aber ein Blick auf die alten Mauern, die Türme und 
Tore der Stadt laſſen auch ihn ahnen, wie ſchwere Ueberlieferung 
wiegen dann, 

Prag iſt eine ſchöne, eine weite Stadt. 
der Menſchen thront der Hradſchin. 


Ueber aller Enge 
Die St. Veits⸗Kirche über⸗ 


ragt mit ihren Türmen das langgeſtreckte Schloß. Aber auß 
die Macht der Kirche hat bisher die Gegenſätze nicht verwiſchen 
können. 

Im Schloß wohnt der Präſident der jungen tſchechoſlowati⸗ 
ſchen Republit Thomas G. Maſaryk. Ueberall iſt ſein Bild zu 
ſehen. Der Philosoph ſchuf den tſchechiſchen Nationalitzat. 
Seine Aufgabe iſt es, darüber zu wachen, daß dieſes Gebilde 
nicht an den Gegenſätzen im Innern zerbricht. Eine ſchwere 
Aufgabe, die täglich zu löſen ift... Wenn der Hradſchin, vom 
Gold der ſcheidenden Sonne umfloſſen, ſeinen wundervollen | 
Schattenriß in den Himmel hebt, umgibt er einen Mann, der IE 
ſicherlich geiſtig zu den Großen dieſer Erde zählt, und der doch 
umſtrickt iſt, von den ungezählten, kleinen Sorgen, Unzufrieden⸗ > 
heiten und Wünſchen jeiner Völker. * 
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Der große Ausſtellungsbrand in Paris N 

Der holländische Pavillon, der eine Reproduktion des Tempels von Bali darſtellte, vor dem Brand. 8 


Im Niederländiſch⸗Indiſchen Pavillon der Internationalen Kolonialausſtellung 
Brand, der den ganzen Komplex der holländiſchen Ausſtellung in 
borenen Tänzer und Tänzerinnen, die in dem Gebäude untergebracht waren, 1 

5 Der Sachſchaden wird auf etwa 15 Millionen Reichsmark geſchätzt. 


Miß Europa vor 50 Jahren 175 


Man möchte meinen, daß die Wahl der Weltſchönheits⸗ 
königinnen eine Errungenſchaft unſerer Zeit iſt. Doch dieſe 
Annahme iſt nicht richtig. Es klingt unglaublich, iſt aber 
wahr: ſchon vor 50 Jahren wurde eine Miß Europa in Paris 
auf das Schild gehoben. Allerdings geſchah die Wahl der 
damaligen Zeit entſprechend in viel ruhigerem, gemäch⸗ 
licherem Tempo als heute. b 

Die Bewerberinnen brauchten nicht perſönlich zu erſchei⸗ 
nen. Es genügte vollauf, wenn ſie ihre ſchlechten Photo⸗ 
graphien einſandten. Nach dieſen Photographien wurden 
dann aus allen Herren Ländern 21 Mädchen auserkoren, die 
würdig befunden wurden, vor der Jury zu erſcheinen. Zwö 
Tage dauerte die Wahl. Während dieſer Zeit durften ſi 
die Kandidatinnen nur in geſchloſſenen Wagen auf der 
Straße zeigen. Am zwölften Tage wurde dann ein 18jäh⸗ 
riges junges franzöſiſches Mädchen, Mademoiſelle Yvonne 
Croiſier, zur Miß Europa dekretiert. N 

Und dann kam, was eben kommen mußte. Miß Europa 
erhielt 10 000 Goldfranken, und die 20 anderen nicht ausge⸗ 
zeichneten Mädchen ſchrien im Chor, die ganze Wahl wäre 
eine Schiebung geweſen. Wie man ſieht, die ruhige, Hg 

0 


sn 


2 Zeit ließ ſich zwar Zeit, war jedoch trotzdem nicht 
ruhig. 

Aber auch heute geſchieht es ſehr oft, daß die nicht ge⸗ 
wählten Kandidatinnen ſteif und feſt behaupteten, daß die 
ganze Wahl auf Schiebung beruhe. Mitunter haben ſie auch 
recht, und bei der näheren Unterſuchung ſtellen ſich allerlei 
ſonderbar erbauliche Dinge heraus. 


Das Geheimnis der goldblonden Haare. 

Vor zwei Jahren ſtand Miß Italia, mit ihrem gut bür⸗ 
gerlichen Namen Mafalda Mariottino, in dem Mittelpunkt 
ſolch eines Skandales. Miß Italia mußte nämlich vor Ge⸗ 
richt erſcheinen und unter Eid ausſagen, wie ihre braunen 
Haare im Laufe einer Woche goldblond wurden. 

Schon die Vorgeſchichte der Wahl der Miß Italia iſt in⸗ 
tereſſant. Bekanntlich hat ae 


bewerbe wegen ihrer demoraliſierenden (J)) Wirkung ver: 


boten. Aber auf San Remo bezieht ſich dieſes Verbot nicht. 


In San Remo gibt es nämlich auch eine Spielbank und na⸗ 
lürlich auch Schönheitswettbewerbe. Auf dieſe Weiſe ver⸗ 
ſucht die faſchiſtiſche Regierung, dem naheliegenden Monte 
Carlo Konkurrenz zu machen. 

Eines Tages lernte nun der Exkonſul Comm. dott. 
Bruno Zuecolin, der nebenberuflich Journaliſt iſt, die 17 
Jahre alte Mafalda kennen. Aus der Bekanntſchaft wurde 
bald Liebe, und der Exkonſul beſchloß, ſeine Angebetete zur 
Miß Italia zu machen. N 

Er ging alſo mit ihr nach San Remo, begann eine hef⸗ 
lige Preſſekampagne, und ein halbes Jahr ſpäter wurde aus 
Mafalda Miß Italia. 


Einige Zeit darauf ging dann Miß Italia in Begleitung 


ihrer Mutter und ihres Freundes nach Braſilien, um viel⸗ 
leicht „Miß Univerſum“ zu werden. i 

Bisher war alles in größter 8 Nun begannen 
aber die Verwicklungen. Einer ganzen Reihe von Leuten 
fiel es auf, daß Miß Italia, die während ihrer Wahl ſchöne 


braune Haare beſaß, jetzt mit ihren goldblonden Locken Auf⸗ 


ſehen erregte. 

Am dieſes Naturwunder aufzuklären, wandte man ſich 
vertrauensvoll an den derzeitigen Freund, und dieſer gab in 
einem Artilel allen Neugierigen bereitwilligſt Antwort. Er 
ſchrieb: „Auch ich ſtellte dieſe Tatſache feſt, und auch ich weiß 
nicht, welch Mittel Miß Italia gebrauchte, um dieſes Wunder 
herborzurufen ...“ 5 

Nach dieſer Erklärung begann die „Königin⸗Mutter“ 
einen Verleumdungsſeldzug gegen den Freund. Dieſer ließ 


die Schönheitswett⸗ 


in Paris entſtand am Sonntag ein großer 1. 
einer halben Stunde völlig vernichtete. Eine Gruppe einge? 
konnten wie durch ein Wunder gerettet werden. 


ſich das nicht gefallen, und als Miß Italia, ohne Miß Unie 
ec zu Zu nach Italien heimkehrte, verklagte der die 25 
„Königin⸗Mutter“ wegen Verleumdung und beſtand darauf, 
daz Miß Italia das Rätſel ihrer goldblonden Haare vor 5 
Gericht aufkläre. 8 * 
Die jetzt goldblonde Mafalda tobte, weinte, aber Bi 
half ihr. Sie mußte das Geheimnis löſen, und. jo entſchlog 
jie ſich, wieder braunhaarig zu werden. 9 
Das iſt die authentiſche Geſchichte der Miß Italia von f 
20. 
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Schönheitsköniginnen können aber auch große Rurriete 
machen. Unter großer Karriere verſtehe ich nicht, daß fie 
einen alten und häßlichen Millionär heiraten, den ſie dann g 
ſpäter — wie dies kürzlich in Paris geſchah — erſchießen, 3 
jondern daß ſie tatſächlich Karriere machen. ö a 

Glück und Ende einer Schönheitskönigin. Br 
Der beſte Beweis hierfür iſt der Filmſtar Clara Bow, 5 
der noch vor wenigen Jahren ein kleines, unbekanntes Chor⸗ 

girl war, Sie jtartete in Brooklyn, wurde zur Miß Ame⸗ * 
tifa gewählt und erhielt kurz darauf ein ausgezeſchnetes 

Engagement nach Hollywood. TS 

In Hollywood bewährte fie ſich und plötzlich war die 

Welt um einen neuen Filmſtar reicher. Aber der große 
Ruhm und das viele Geld ſtieg dem kleinen Chorgirl zu 
Kopf. Sie verwickelte ſich in allerlei Skandalaffären, färbte 
ihre Haare, hielt ſchöne Burſchen als Liebhaber aus, ſchrieb 
unanſtändige (1) Liebesbriefe und huldigte im Lande der 
Prohibition ganz öffentlich dem Alkohol. RR 8 

All dies wäre noch keine Todſünde geweſen. Nun . 
gann ſie aber eine große Unvorſichtigkeit. Wegen eines 
Mannes entließ fie friſtlos ihre gute Freundin, ihre Selre⸗ 
tärin Daily Deveot. Dieſe ließ ſich das nicht gefallen, nam 
einige Liebesbriefe mit ſich, lief zum Gericht und — heute iſt 
Clara Bow nicht mehr Star der Paramount. Re; 

Denn in Amerika dürfen ſelbſt Schönheitsköniginnen 1 
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und Filmſtars im Namen der Moral nur im Geheimen fün 
digen. Ba 

Schönheitswettbewerb der Häßlichſten. 1 

Und nun zuletzt. In Amerika, im Lande der unbe⸗ x 

grenzten Möglichkeiten, beginnen allmählich die Schönheit ⸗ 
wettbewerbe langweilig zu werden. Um dieſer N 
zu entgehen, entſchloß ſich der Chikagoer Millionär William 
Landow, einmal etwas anderes zu machen. Ex kam auf eine 
gar kturioſe Idee und veranſtaltete einen Schönheitswette _ 
bewerb der Häßlichſten. Er jtiftete zu dieſem Zweck Preiſe a 


Höhe von 40 000 Dollar. 2 
Der ausgeſetzte hohe Preis wirkte Wunder. Nicht wer 
niger als 32 „Schöne“ meldeten ſich, die alle Anſpruch darauf 
erhoben, in dieſem Schönheitswettbewerb als Häßlichſte zu 
gelten. . 
Das Rennen machte Fern Salberg, ein 17 Jahre altes 0 
Mädchen aus San Franzisko. Laut einſtimmigen Urteis 
der geſtrengen Jury war ſie die Unglücklich⸗Glückliche, dere 
Geſicht die meiſten Sommerſproſſen zierten. i N 
f Fern wurde nach der Wahl mit Heiratsanträgen über⸗ 
Fl und bald wurde fie die Gattin des Millionärs Fi 
Aber oh Weh! Schon nach einigen Tagen bemerkte Fred 
mit Entſetzen, daß die Sommerſproſſen ſeiner Gattin zu Dr IE 


1 


blaſſen begannen. Er war entrüftet, und als die Sommer: u 0 
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I; Kattowitz — Welle 408,7 


Sonnabend. 11: Aus Polen. 15,25: „Vorträge. 16: 
x 8 16,50: Vortrag. 17,10: Für die Kinder. 
7,35: Vortrag. 18: Gottesdienſt. 19: Vorträge. 20,15: 


Anterhaltungskonzert. 


22: Aus Warſchau. 22,30: Abend⸗ 
konzert. 


23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411,8 
Uebertragung einer Einweihungsfeier. 
16: Für die Kinder. 16.50: Vortrag. 
17,15: Schallplatten. 17,35: Vorträge. 18: Gottesdienſt. 19: 
Vorträge. 20,15: Anterhaltungskonzert. 22: Vorträge. 
22,30: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 


ka Sonnabend. 
13.25: Vorträge. 


Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Sonnabend, 4. Juli. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45 bis 
8,30: Frühkonzert auf Schallplatten. 15,20: Die Filme der 
Woche. 15,45: Das Buch des Tages. 16: Unterhaltungs: 
konzert. 17,30: Die ſchöne Oſtſeeküſte. 17,55: Rückblick auf 
die Vorträge der Woche und Literaturnachweis. 18,25: 
Wetter, anſchließend: Tänze. 19: Das wird Sie intereſſie⸗ 
ren! 19,20: Wetter, anſchl.: Abendmuſik. 19,40: Die Afrika⸗ 
fliegerin Elli Beinhorn trifft im Gleiwitzer Flughafen ein. 
20: Aus Berlin: Rückblick auf Schallplatten. 20,30: Abend⸗ 
berichte. 20,40: Aus Berlin: Deutſche Romantiker. 22: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,30: 
us Berlin: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlſahrt. 


Koſtuchna. Am Sonntag, den 5. Juli, findet um 4 Uhr 
ae bei Herrn Weiß, die Generalverſammlung der 
D. S. A. P. und Frauenwohlfahrt ſtatt. Referent Gen. Raiwa, 
Pflicht eines jeden Genoſſen und Genoſſin iſt zu erſcheinen. 
Die Generalverſammlung betrifft auch die Vorſtandswahl 
der Ortsgruppe und mithin wird laut Beſchluß der letzten Mit: 
gliederverſammlung dieſe, ohne Rückſicht auf die Anweſenheit der 
Mitglieder, durchgeführt. 

Maſchiniſten und Heizer. 

0 Bezirksdelegiertenkonſerenz. a 
Am Sonntag, den 5. Juli, vorm. 10% Uhr, findet im Ge⸗ 
werkſchaftshaus Beuthen eine außerordentliche Delegiertenkon⸗ 
1 ferenz ſtatt, zu der vom Verbandsvorſtand der Kollege Schlich⸗ 
ting Berlin erſcheinen wird. 

Sämtliche Bezirksdelegierten und Vorſitzenden der Zahl⸗ 
ſtellen ſind hierzu eingeladen. Tagesordnung wird an Ort und 
108 telle bekanntgegeben. Mitgliedsbuch legitimiert. 
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Hin Betriebsrätekurſus der freien Gemerkſchaften. 
Der für Sonnabend, den 4. d. Mts. feſtgeſetzte Kurſus in 
Königshütte findet beſtimmt ſtatt, und wird pünktlich 6 Uhr, 
angefangen. 

Der für Nikolai angeſagte Kurſus wird wegen Behinderung 
es Nejerenten auf Sonntag, den 12. d. Mts., zur gewohnten 
tunde im bekannten Lokal verlegt. 


| ki 95 Bergbauinduſtrieverband. 
„ Am Sonntag, den 5. Juli 1931. a 
12 Zawodzie. Vorm. 10 Uhr, bei Poſch. Referent: Kam. Nietſch. 
n Achtung Bergarbeiter! 
70 Am Sonntag, den 5. Juli, veranſtalten die Ortsgruppen des 


eu Krol.⸗Huta und Bismarckhütte 
einen Ausflug mit Frau und Kind nach dem Zalenzer Wäldchen. 
Sammeln der Mitglieder von Königshütte um 6 Uhr am 
‚Beltshaus, ulica 3:90 Maja 6, von da ab geſchloſſener Abmarſch 
nach Bismarckhütte. b 

Sammeln der Mitglieder von Bismardhütte um 8 Uhr an 
m neuen Straßenbahndepot. Von da ab gemeinſchaftlicher Ab⸗ 

ih nach dem Walde. 
Am vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 


hriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt verant⸗ 
ortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den In⸗ 
tatenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 
d Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp, 

Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


 Baupläbe zu berfuufen 
u Motrau bei Nikolai, find mehrere Bauparzellen, 
gelegen an der Aßfalt⸗Chauſſee von Nikolai, ſehr 
— günſtig zu verkaufen. 

8 Näheres zu erfragen beim 


sastwirt Nik. Kus, Mokre 
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Seitdem wir die neuen Prospekte und Kata⸗ 
loge verſchicken, hat ſich der Umſatz ganz we» 
ſentlich geſteigert — nur ſchade, daß wir nicht 
ſchon früher dieſe ausgezeichnete Druckerei 
berückſichtigt haben! 
Natürlich ſpricht dieſer ſortſchrittliche Ges 

ſchüſtsmann von unſeren Druden. Die von 
und gefertigten Arbeiten werden in den 
Kreiſen anſpruchsvoller Druckſachenverbrau⸗ 
der als Wertdrucke im beiten Sinne des 

Wortes geſchatzt. 

A NAKLAD DRUKARSKI 


KATQWICE, KOSCIUSZKI 29 = TEL, 2097 


im geheimen Auftrag 


Kattowitzer Buchdruckerei - und 
Verlags -Spölka Ake., 3. Maia 12 


KANOLD 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General-Vertreter Jsnacy Spira 


Hier wird das denifche Chequers ſtattfinden 


Jagdſchloß Hubertusſt ock am Werbellin⸗See 
wird der Schauplatz des deutſch⸗engliſchen Miniſterwochenendes Jein, zu dem der engliſche Premier Macdonald und Außenmini⸗ 


ſter Henderſon am 17. Juli in Berlin eintreffen. 


Bei dieſem inoffiziellen Zuſammentreffen 


ſollen die Unterhaltungen von 


Chequers fortgeſetzt werden. 


Achtung! 
Metallarbeiter von Königshütte, Kattowitz, Bismarck⸗ 
hütte, Schwientochlowitz, Friedenshütte, Laurahütte uſw. 


Am Sonntag, den 5. Juli, wie bereits angezeigt, findet der 
Ausflug nach dem Zalenzer Walde ſtatt. Der Abmarſch der 
einzelnen Gruppen muß ſo eingerichtet werden, daß ſie ſpäteſtens 
im Laufe des Vormittags dort ankommen. 

Von Königshütte aus findet der Abmarſch um %7 Uhr 
früh vom Volkshaus ſtatt, um 7 Uhr vom Schrebergarten, um 
48 Uhr vom neuen Straßenbahndepot in Bismarckhütte. 

Wir erſuchen alle unſere Mitglieder mit ihren Familien⸗ 
angehörigen daran teilzunehmen. 

Der Rückmarſch findet abends um 7 Uhr ſtatt. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Freitag, den 3. Juli: Diskuſſionsabend. 5 
Sonntag, den 5. Juli: Fahrt. 

Montag, den 6. Juli: Heimabend. 
Dienstag, den 7. Juli: Vorſtandsſitzung. 
Mittwoch, den 8. Juli: Geſangabend. 
Donnerstag, den 9. Juli: Monatsverſammlung. 
Freitag, den 10. Juli: Diskuſſionsabend. 
Sonnabend, den 12. Juli: Fahrt. 


1 
Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 3. Juli: Geſang und Volkstanz. 
Sonnabend, den 4. Juli: Rote Falken. 


Sonntag, den 5. Juli: Fahrt. 


Volkstänze. 


Freie Sänger. 


Myslowitz. Das diesjährige Gartenfeſt findet vorausſicht⸗ 
lich am 2. Auguſt ſtatt. Da zu dem Gartenfeſte neue Lieder ein⸗ 
geübt werden, ſo erſuchen wir die Mitglieder, zu den Geſang⸗ 
proben vollzählig zu erſcheinen. Jeden Freitag abends 8 Uhr. 


Myslowitz. Sonnabend, den 4. Juli, Nachtausflug nach der 
Bialka. Sammelpunkt abends 6 Uhr, im Schroßgarten. Eßge⸗ 
ſchirr iſt mitzunehmen. Nachzügler marſchieren Sonntag, früh 
6 Uhr ab: Schloßgarten. Am Ausflugsorle Vorſtandsſitzung. 

Touriſten⸗Berein „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe 


Kattowitz. 
Am Freitag, den 3. Juli 1931, abends 8 Uhr, findet die 
fällige Monatsverſammlung ſtatt. Pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen iſt Pflicht. 


Soeben erschien: 


FN N WWII. 


an der Ostfront 


Aufzeichnungen eines deutschen 
Nachrichtenoffiziers 


Gebunden 21 9.90. Kartoniert Zt 6.60 
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Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


| Tcurijtenverein „Die Naturfreunde“, Königshütte. 
Sonntag, den 5. Juli: Oparamühle. Führer Freund Pelka 
| Abmarſch erfolgt um 5 Uhr früh vom Volkshaus. 
Dienstag, den 7. 


Juli: Mitgliederverſammlung um 8 Uhr 
im Vereinszimmer. 
Freie Radfahrer Königshütte! 

Die Freien Radfahrer beteiligen ſich an dem Ausflug vom 
D. M. V. Mithin verſammeln ſich die Radler mit Rädern am 
Sonntag, den 5. Juli, früh 6% Uhr am Volkshaus. Die Mit: 
gliederſitzung findet dieſesmal nicht im Volkshaus jondern im 
Zalenzer Walde um 11 Uhr ſtatt. Intereſſenten auf Rädern 
können ſich anſchließen. 


Kattowitz. (Arbeiterſchachverein.) Der Ausflug 
nach Ochojetz findet Sonntag, den 5. Juli d. Is., ſtatt. Die Teil⸗ 
nehmer ſammeln ſich im Zentral⸗Hotel. Abmarſch nachmittags 
1%, Uhr. Freunde und Gönner herzlich willkommen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


An die Kulturvereine und Mitglieder des Bundes für Arbeiter- 
bildung. 

Wie bereits durch Rundſchreiben bekannt, findet der ge⸗ 
meinſame Ausflug am Sonntag, den 5. Juli ſtatt. Die Königs⸗ 
hütter und Umgegend marſchieren um 7 Uhr vom Volkshaus. 
um 7 Uhr vom Schrebergarten und um %8 Uhr vom neuen 
Straßenbahndepot in Bismarckhütte. 

Es iſt angebracht, daß alle Gruppen im Laufe des Vor⸗ 
mittag dort eintreffen. 


Nikolai. Alle Kollegen und Genoſſen welche von “er 
Bibliothek Bücher entliehen haben, werden erſucht dieſelben 5 s 
zum Sonnabend, den 4. Juli 1931 beim Bibliothekar abzugeben. 

Nikolai. Zwecks Gründung eines Arbeiter⸗ 
Geſangvereins erſucht der Vorſtand der Ortsgruppe 
Nikolai die jeweiligen Sangesbrüder, die Mitglieder der D. S. 
A. P., der Freien Gewerkſchaften, ſowie auch aller Sympathiker 
die auf dem Boden der Arbeiterkulter tätig ſein wollen, was 
auch die neue Zeit von uns fordert, ſich beim 1. Vorſitzenden 
Johann Bluszez bis zum 8. Juli bei jeder Tageszeit melden zu 
wollen. 


GUMPIABSÄTZE 
GUMMISOHLEN 


sine billiger und dauerhalter als Leder! 
Bester Schu gegen Nässe und Kälte! 


Das Blatt der Frau von Welt: 


di li 0 
Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
Richtlinien der gepflegten Lebensführung, der 
kultivierten Geselligkeit, des genußvollen Rei- 
sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 
zuletzt aber erstklassige Vorbilder für die Klol- 
dung nach den besten Modellen der Weltmode. 


‚Jeden Monats-Beginn neul 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


j 
i 


